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indlichkeit.Rückgabe unverlangter Einſendungen übernehmen wir keine

e 23.
Kaiſers Geburtstag

feiern wir diesmal mit beſonders großer Freude nach
dem vierzigjährigen Jubiläum von Verſailles Wieder
iſt es uns dadurch zu legenbigem Bewußtſein gekommen,
wie froh wir ſein müſſen, einen Kalſergeburtstag feiern
zu dürfen. Was hätten unſere Vorfahren daſür ge
geben, wenn ſie es gekonnt hätten. Vor hundert
Jahren haben ſie geſeufzt: „Wenn der Kaiſer doch
erſtände! Ach, er ſchläft ſo lange Zeit. Unſre Knecht
ſchaft hat kein Ende, und kein End' hat unſer Leid.“
Jm Reichtum vergißt man leicht die frühere Armut,
aber, wer reich geworden iſt, tut gut, ein Zeichen ſeiner
ehemaligen Armut zur Erinnerung und Mahnung auf
zubewahrer. Unſerem Geſchlechte kann nichts heil
ſamer ſein, als ſich aus den Bildern deutſcher Ver
gangenheit gerade die trüben Bilder des wirtſchaftlichen
Elends und der politiſchen Ohnmacht vor Augen zu
ſtellen, daran Deutſchland Jahrhunderte hindurch ge
krankt hat. Dann wird es ſich der Gegenwart dankbar
freuen und auch über die Mängel hinwegſehen, die bei
jeder menſchlichen Einrichtung unvermeidlich ſind. Es
iſt in unſerer Zeit mancher an den Segnungen des
Kaiſertums irre geworden, und böſe Hände ſind ge
ſchäftig, den Samen des Mißvergnügens immer weiter
auszuſtreuen. Und wer wollte leugnen, daß dieſes
Mißvergnügen eine Berechtigung hat? Es ſt nicht
alles in Erfüllung gegangen, was wir uns verſprochen
haben und was man uns verſprochen hat. Die herr
lichen Zeiten, denen man uns entgegenführen wollte,
ſü geblieben Wohl iſt der äußere Wohlſtand

aber innerlich ſind wir ärmer geworden
Und beſonders auch die Liebe zu Kaiſer und Reich hat
abgenommen. Nicht nur Sozialdemokraten haben den
Gedanken erwogen, ob wir uns unter dem Präſidenten
einer Republik nicht wohler fühlen würden. Nein,
ſagen wir tauſendmal nein Der Deutſche hat nicht
das Zeug zum Republikaner. Solange wir ſeine
Spuren in der Geſchichte verfolgen können, hat er
ſtets die monarchifche Verfaſſung wenigſtens für die
größeren Staatsverbände vorgezogen. Eine tauſend
jährige Uberlieferung aber vergißt man nicht ſo leicht.
Wie hat das deutſche Volk ſich nach dem Kaiſertum
geſehnt, wie hat es gejubelt, als dieſer Schlußſtein
ſeiner Wiedervereinigung fertig war, und nun ſollte es
dieſes Gut für nichts achten Der Kalſer ſt nicht
nur das ſichtbare Sinnbild der deutſchen Einheit, er
iſt es auch, der Nord und Süd und die einzelnen, viel
fach ſo verſchiedenen deutſchen Stämme zuſammenhält
Daran ſoll uns die Tatſache nicht irre machen, daß
der jetzige Träger der Kaiſerkrone nicht immer den
Pulsſchlag im Herzen ſeines Volkes verſtanden, daß er
durch Wort und Tat manchmal im Gegenſatz zu den
treuſten ſeiner Anhänger geſtanden hat, daß manche
halbe Maßregel und manches Schwanken das Ver
trauen in die Feſtigkeit ſeiner Regierung in weiten
Kreiſen ins Wanken gebracht hat. Selbſt Reden, wie
die Königsberger vom überlebten Gottesgnadentum,
ſollen in uns nicht die Gewißheit erſchüttern, daß er
nur das Beſte ſeines Volkes ohne eigenes Intereſſe im
Auge hat. Aber er kann irren, wie jeder Menſch, und
hat oft geirrt. Darum lieben wir ihn doch. In dieſer
Liebe macht uns nicht einmal die Enttäuſchung irre,
die er uns durch ſein Verhalten gegenüber der Borro
mäus Enzyllika bereitet hat. Wo ein katholiſcher
König mannhaft für ſeine evangeliſchen Untertanen
eingetreten iſt, da dürfte der evangeliſche Kaiſer nicht
ſchweigen.

Es wird heute von gewiſſer Seite wieder alles auf
geboten werden, um dem Volke die Liebe zu ſeinem
Kaiſer aus dem Herzen zu reißen. Man wird vor
allem wieder die „Lohnerhöhung“, die der Kaiſer
erbeten und erhalten hat, in Gegenſatz ſtellen zu der
noch immer unerfüllt gebliebenen Ehrenpflicht gegen
die Veteranen. Allerdings war der Zeitpunkt für eine
Erhöhung der Zivilliſte ſicherlich ſchlecht gewählt.
Aber ſchließlich wachſen in jedem Hausſtande die An
ſprüche. Warum nicht auch in dem kaiſerlichen Ein
Präſident würde ſich ja ſcheinbar erheblich billiger
ſtellen. Aber wenn man zuſammenrechnet, was
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Präſidenten nebenbei in die eigne Taſche zu wirtſchaften
pflegen, was ihre Anhänger zuſammenſtehlen, dann
wollen wir doch lieber unſeren Kaiſer behalten.

Er ſteht jetzt auf der Höhe des Lebens, in einem
Alter, wo Temperament und Leidenſchaft mehr und
mehr zum Schweigen kommen und Eifahrung und
weiſe Uherlegung immer mehr maßgebend werder.
Wir dürfen auch überzeugt ſein, daß er nach dem
Grundſatz „alles fürs Volk“ auch fernerhin ſeine Re
gierung führen wird. Wenn wir auf liberaler Seite
ſeiner Regierung manchmal Oppoſition machen müſſen,

weil wir überzeugt ſind, deren Wege ſind falſch und
ſchädigen das Wohl des Volkes, wenn wir beſonders
die jetzige konſervat vklerikale Wirtſchaft als verderb

lich anſehen müſſen, ſo tut das unſerer Monarchentreue
keinen Abbruch. Wir bleiben doch Sr. Majeſtät
getreuſte Oppoſition und ſtimmen aus vollem Herzen
ein in alle die Glück und Segenswünſche, die heute
zum Throne empordringen. Es lebe der Kaiſer
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Domänen Verhachtungen und -Verkäufe.

Von G. Gothein, M. d. R.
Daß es ſich mit der Verpachtung mehrerer der

Sreifswalder Univerſttätsgüter an einen Pachter, der
ohnehln ſchon VLatifundienbeſitzer iſt, nicht um einen
Einzelfall handelt, ſondern daß in ſolcher Kumullerung
mehrerer Rieſendomänen in einer Hand wie von
mir anläßlich der damals geſchilderten Fälle ausge
führt gewiſſermaßen Syſtem liegt, beſtätigt nach
ſtehenden Brief eines altlven Landwirts aus der Eegend
von Halle a. S.

„Die in Jhrem Artikel geſchilderte Proxis wird
mehr und mehr Gebrauch. Wohl ſteht in den
Allgemeinen Bedingungen für Verpachtung von
Domänen
1. u darf in der Nähe kein eigenes Gut be

itzen.

2 Pächter ſoll auf der Pachtur g wohnen.
3. Pächter ſoll in der Regel nicht mehrere Domänen

pachten, er kann unmöglich auf beiden wohnen.
Tatſache bleibt, daß die Pachten ſteigen, wenn die
Güter im einzelnen und nicht in ungeheuerer Größe

alſo mit 2 und mehreren ſog. Vorwerken zu
gleich verpachtet werden. Alſo dort, wo das Haupt
gut ſagen wir 1500 Morgen und mehr um
faßt, ſollte man jedes weitere Domäner vorwerk dem
nächſtfolgenden Vieter überlaſſen. Damit würde
einmal die Möglichkeit gegeben werden, daß weitere
junge Leute mit kleinerem Kapltal ſich eine Exiſtenz
gründen können. Sodann aber werden in geteilter
Bewirtſchaftung mehr Lebensmittel, alſo Vich, Eier
Milch, Bulter, Gemüſe, Giflügelzucht uſw. produ
ziert, als in den rieſigen Großwirtſchaften. Letzteren
iſt vorſtehende Produktlonsweiſe ſie eignet ſich
weniger für den Großbetrieb unbcquem.

Es gibt in hieſiger Provinz Domänen mit Vor
werksverpachtungen, welche 4000 5000 Morgen
und mehr umfaſſen und einen Kaufwert von 4 und 5
Millionen und mehr repräſentieren.

Abgeſehen davon, daß die Regierung ohne Angabe
der Gründe unter den drei Höchſtbietenden ſich den
Genehmſten wählen kann, ſorgt ſchon die Größe da
für, daß bei ſolchen Objekten ſich weniger oder gar
keine Konkurrenten daran wagen. Enmal fürchten
ſie die etwaige Nichtbeſtätigung trotz Höchſtgebots,
ferner gibt es nicht allzuviele Landwirte, welche die
frei verfügbaren Mittel für ſolche Rieſenpachtungen
nachweiſen können. Die Folge der Vergebung in
ſolchen großen Loſen iſt Verpachtung: Je größer, je
billiger; obwohl der Großkapitaliſt, welcher techniſch
die Produkke verwertet, eher höhere Pachten zu
zahlen imſtande iſt, als der kleinere, welcher von der
kleineren Pachtung doch auch leben will.

Daher kommt es, daß große Domänen häufig
noch nicht mit 2 Proz. verzinſt werden, well eben
künſtlich die Konkurrenz ferngehalten wird. Häufig
ſitzen dieſe Famllien mit verwandtſchaftlichen Be
ziehungen in Regierungskreiſen zumeiſt ſchon
lange vom Vater, Großvater in der Pachtung

drin. Häufig haben ſie bei dieſer oft kaum nennens
werten Verzinſung viel Geld verdient und damit
wieder ſelbſtändige techniſche Nebenbetriebe
Zuckerfabrik, Brennerei, Ziegelet, Kohlengruben uſw.

gegründet, ſo daß ſie in jeder Weiſe, mit ſehr
wenigen Ausnahmer, kapitalkräftiger daſtehen als
ihre Nachbarn, Gutsbeſitzer und Rittergutsbeſitzer.
Dadurch ſind ſie eben in der Lage, nicht nur Gute
und Rittergutsbeſitzer auszukaufen, ſondern die guten
Verbindungen werden auch dazu benutzt die Domänen
ſelbſt, welche fie in Pacht haben zum Schaden der
übrigen Steuerzahler unter der Hand aufzukaufen.
Selten wird eine derartige Domäne öffentlich zum
Verkauf aufgeboten. Die P ch ſumme wird kapitali
ſiert und die Verkäufer find gerechtfertigt.

In hiefiger Gegend ſind in den letzten Jahren
Domänen auf dieſe Weiſe verkauft, wovon die Offent
lichkeit auch nicht das leiſeſte erfahren hat, und es
wird gemunkelt, daß inkl Gebäuden Preiſe von 700
bis 800 Mk. per Morgen beſten Bodens bezahlt
worden ſind, wo ſicherlich auf öffentliches Ausgebot
1100 bis 1300 Mk. willig gezahlt worden wären

Iſt das Koloniſation, wenn ganze Dörfer, ganze
Gezenden und ſo iſt es hier, ſo iſt es in der
ganzen Provinz Sachſen, ſo im ganzen Staate
durch derartige Begünſtigungen zu Latifundien her
einigt und dieſe geradezu gezüchtet werden! Nicht
durch die Wert zuwachs ſteuer unterbindet nan der
artige Maßnahmen, nein, man erſchwert damit die
Parzellierungen. Fideikommiſſe und Majorat
kommen überhaupt nicht zum Verkauf ſondern ſie
werden hierdurch nur vergrößert und neue gebildet;
das platte Land wird dadurch aber entoölkert und
als Proletariat den Großſtädten zugeführt.
Recht charakteriſtiſch dafür iſt, daß ſoeben der kon

ſervative Abgeordnete v Pappenheim bei ſeiner
Etatsrede im Abgeordnetenhauſe ganz ungeniert die
Forderung erhoben hat, bei der Verpachtung der
Domänen nicht das Höchſtgebot ausſchlaggebend ſein
zu laſſen, ſondern auch andere Geſichtepunkte mit zu
berückſichtigen wahrſcheinlich die Zugehörigkeit zur
konſervativen Partei und zum Bunde der Landwirte.

Natürlich iſt es dieſen Herren, die früher jeden noch
ſo geringen Rickgang der Domänenpachten als ein
bedenkliches Zeichen der fürchterlichen Notlage der
Landwirtſchaft aus ſchrieen, j zt ſehr unbeq em, wenn
das ſtarke Steigen der Don änenpachten ihre Klagen
ad absurdum führt und den untrüglichen Beweis
liefert, daß den Vorteil aus den Zollerhöhungen nicht
der Land wirt, ſondern der Grundbeſitzer in der Er
höhung der Grundrente Pacht oder Güterprelſe
hat. Alſo die Domänen müſſen ſo verpachtet werden,
daß ſie wenig bringen, d. h. in großen Loſen, was da
neben den Vorteil hat, die Latifundienbildung zu ver
ſtärken.

Geradezu unerhört iſt es aber, wenn bei dem
enormen Landhunger, den übertriebenen Preiſen
gerade der kleinen und mittleren Wirtſchaften der
Domänenfiskus Domänenvorwerke als Großgäter
und noch dazu unter dem Werte veräußern ſollte.
Es wird dringend notwendig ſein, bei der Beratung
des Domänenetats im Abgeordnetenhauſe dieſe Ver
pachtungen und Verkäufe einmal gründlich unter die
Lape zu nehmen.

h h
Uebergriffe von Landräten

zugunſten der ihnen naheſtehenden Partei
ſind bei Beſprechung der fortſchrittlichen Interpellation
vom Miniſter v. Dallwitz ſchlankweg beſtritten worden.
Jetzt veröffentlicht der frühere antiſemitiſche
Reichstagsabgeordnete Ernſt Froelich, der von
1898 bis 1903 Oſt und Weſtſternberg vertrat, in der
„Staatsbürgerztg.“ einige eigene Erfahrungen aus
ſeinen Wahlkämpfen. Er ſchreibt

Obgleich ich wirtſchaftlich rechts ſtehe, muß ich doch
den linksſtehenden Parteien darin beipflichten, daß
leider der „Landratsapparat“ häufig in ganz
unglaublicher und unverantwortlicher Weiſe

bei den Wahlen eingrelft und ſich Mittel bedient, die



ebenſowenig ſchön wie geſetzlich ſind Wieviel
Unrecht geſchieht auf dieſem Gebiet ſeitens des Land
raksapparates, ohne daß etwas davon bekannt oder
gar geahndet wird. Wer will und wagt es, ſich auf
langwierige, teure Prozeſſe einzulaſſen
und wer kann manchem Zeugen in Herz und ins Ge
dächtnis ucker Es hat ſich hier mit der Zeit
geradezu eine Willkür und Gewaltherrſchaft
herausgebildet, die jeder ehrliebende Parteimann gleich
viel welcher politiſchen Richtung, mit aller Macht und
mit allen Mitteln bekämpfen muß. Wie bitter be
ſchweren ſich u. g. auch die Gaſt wirte! Iſt es wirklich
rechtens und in der Ordnung, daß der Landrat und
Amtsvorſteher uſw. die Beſtimmung darüber zu treffen
haben, welchen Parteien die Wirte ihre Säle zu über
laſſen haben Iſt man auch heute klug genug, das
nicht direkt zu beſtimmen, ſo geſchieht das verſteckt und
hinten herum ſo mannigfach, daß die Wirte häufig ihre
Säle, bie ihnen doch nur zu Geſchäftszwcken kon
zeſſioniert wurden, lieber leerſtehen laſſen, als daß ſie
ſich nach Hergabe der Säle an nichtkonſervative
Parteien ewig mit dem Landrat uſw. in den Haaren
liegen ſollen. Mir perſönlich wurde folgendes vor
geiragen: Ein Amtevorſteher läßt ſämtliche Saal
inhaber eines ländlichen, größeren Ortes zu fich kommen
und ſpricht dem Sinne nach Meine Herren, die Wahlen
ſtehen vor der Tür. Die verſchiedenſten Parteien
werden Jhre Säle benutzen wollen. Das heißt, meine
Herren ich mache Jhnen keine Vorſchriften,
Sie dürfen Jhre Säle geben, wem Sie wollen, aber,
meine Herren, bedenken Sie, wem verdanken Sie Jhre
Konzeſſion, die verlängerte Polizeiſtunde, die Tanz
konzeſſion uſw. Aber ich mache Jhnen, wie geſagt,
keine Vorſchriften machen Sie was Sie für gut be
finden! Guten Morgen! Die Wirte taten ſomit
was ſie für „richtig“ und „gut“ befanden.
Auch meine Partei erhielt keinen einzigen
Saal und zählt zu den ſtaatstreuen Parteien! Jn
etwa 35 bis 40 Orten eines kleinen ländlichen Wahl
kreiſes erhielt meine und auch die liberale Partei keinen
Saal. Was ſind das für Dinge Auf ſolche Weiſe
wird die beſtgeſinnte Bevölkerung zur Unzufriedenheit,
ja zur Verbitterung wit aller Gewalt getrieben.
Und dann wundert man ſich, wenn ſich die Stimmen
von den Konſervativen abwenden.

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Nach langen und, wie es ſcheint, recht ſchwierigen

Verhandlungen mit der ihm am nächſten ſtehenden
Wende nämlich der der Konſervativen, hat der Prä
dent des Abgeordnetenhauſes, Herr v. Kröch er, ſich

entſchloſſen, eine Erklärung im Abgeordnetenhauſe ab
zugeben, in der er für die Zukunft gegenüber den
ſozialdemokratiſchen Mitgliedern des Hauſes die even

tuelle Anwendung der ſchärfſten Ordnungsmaßnahmen
androhte und für den Fall der Verſagung auch dieſer
Mittel eine weitere „angemeſſene Verſchärfung“ erbat.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, dürfte
Herr v. Kröcher einer ruhigeren Auffaſſung der Affäre
Hoffmann Hirſch zugenelgt haben, doch dem Druck der
konſervativen Fraktion ſcheint er nachgegeben zu haben,
die ein weiteres ſcharf s Vorgehen gegen die Sozial
demokraten zu anno cieren ſür wünſchenswert fand.
Daß dabei überwiegend politiſche Momente bei der
konſervativen Fraktion aus chlaggebend waren, dürfte
feſtſtehen. Die Erklärung Kröchers fand keinerlei
Antwort aus dem Hauſe. Wir halten es, um keiner

falſchen Auffaſſung Raum zu laſſen, für wünſchen swert,
feſtzuſtellen, daß von ſeiten der fortſchrittlichen
Volkspartei ausdrücklich beim Präſidenten vorher
angefragt worden war, ob er nach ſeiner Erklär! oz eine

Bemerkung zur Geſchäftsordnung zulaſſen werde.
Herr v. Kröcher hat daraufhin unter Hinweis auf
ſeine neuliche Erklärung dem Abg. Hirſch gegenüber
erwidert, daß er nicht in der Lage ſel, ohne Kenntnis
ihres Inhalts eine ſolche Bemerkung zuzulaſſen. Dem
gemäß iſt das, was Herr v. Kröcher ausgeführt hat,
lediglich für ſeine Perſon geſprochen geweſen.
Die Parteien als ſolche haben zu ſeiner Erklärung
nicht offiziell Stellung genommen. Kröcher hat nur
ſich, nicht aber die Partelen gebunden

Was insbeſondere die fortſchrittliche Volkspartei
anbelangt, ſo bedarf es kaum einer ausdrücklichen
Verſicherung, daß dieſe ſich gegenüber jedem etwaigen
Abaänderungsvorſchlage zur Geſchäftsordnung die
völlige Entſchließungsfreiheit vorbehält.
Zu einer Verſchärfung der Geſchäftsordnung liegt um
ſo weniger Anlaß vor, als der Präſident von den ihm
in der jetzigen Geſchaä tsordnung gegebenen Mitteln ja
ſelbſt noch nicht Gebrauch gemacht hat. Wir geben
aber im Intereſſe des Parlamentarismus der Hoffaung
Raum, daß weder von der einen noch von der anderen
Seite der ſchon bedauerlich ſtraff angezogene Bogen

überſpannt wird.

De Uſachen des

In der Budgetkommiſſion des Reichetags gab
Staatsſekretär v. Tirpitz auf eine Anfrage nach der
Urſache des Unfalls des Unterſceboots U 3 folgende
Erläuterungen ab

Der Waſſereinbruch in das Boot erfolgte durch den
nicht völlig abgeſchloſſenen Ventilations-
ſchieber des Maſtes, deſſen Geſtänge ſich feſtgefreſſen
hatte, kurz bevor der Schieber in ſeiner Nullſtellung ſtand.
Nach Lage der Dinge kann niemandem von der Beſatzung
hieraus ein Vorwurf gemacht werden. Bemerkt ſei daß
unſere Unterſeeboote von „U 5“ ab einen doppelten
Ventilationsſchieber haben und daß auf „U 3“ ein
zweiter Schieber eingebaut werden ſollte.

Durch den Waſſereinbruch in den hinteren Teil des in
der Trimmlage vefindlichen Vootes trat ſofort eine relativ
ſtarke Senkung des Hecks ein, wodurch der Waſſereintritt
mit Zunahme des Waſſerdrucks vermehrt wurde. Die
ſofort angeſtellte elektriſche Lenzpumpe verſagte
aus noch näher zu unterſuchender Urſache. Erſt hierdurch
wurde die Undichtigkeit des Ventilationsſchiebers zur
Kalamität. Der Verſuch des Kommandanten, das Boot
auf Land zuzuſteuern, mißlang aber bald weil die elek
triſche Kraft verſagte. Jnnerhalb des Bootes
geſchah dann ruhig und zielbewußt was auch ſchon durch
die amtlichen Veröffentlichungen bekannt geworden ifſt:
Die Mannſchaft ging auf Befehl des Kommandanten in
den Burgraum und ſchloß die waſſerdichte Tür hinter ſich
ab, dichtete ſie auch noch durch Taſchentücher und Stangen
gegen die nachdringenden ſchädlichen, den ausgelaufenen
Akkumulatoren entſtrömenden Gaſe. Erwähnt ſei hierbei,
daß es leider zurzeit noch keinen verwendbaren Erſatz für
die mit flüſſiger Säure gefüllten Akkumulatoren gibt.
Sonſtige ſchädtiche Gaſe, wie ſie in den Unterſeebooten
auderer Nationen gelegentlich aufgetreten find, haben wir
zu vermeiden verſtanben. Der Kommandant begab ſich
trotz Abredens der Beſatzung auf ſeine Manöverſtation im
Kommandoturm, von wo aus er die Hähne der Aus
blaſevorrichtung weiter bediente Auf die Mitnahme der
zur Luftbeſſerung vorhandenen Atmungs flaſchen ver
zichtete er anſcheinend in der Annahme, daß dies ent
behrlich ſei.

Der Staatsſekretär gab dann eine eingehende Schilderung
der Rettungsarbeiten und begründete nochmals, warum es
nach Lage der Dinge von allen Geſichtspunkten aus richtig
geweſen ſei, zunächſt die vorhandenen Schwimm-
kräne zu den Rettungsarbeiten heranzuziehen. Er weiſt
auf das große ſeemänniſche Geſchick hin, mit dem ſpäter
„Vulkan“ bei dunkler Nacht und Seegang über das wieder
verſenkte Unterſeeboot plaztert wurde. Ebenſo auch darauf,
daß das Heißen des Bootes, der erſte wirkliche Rettungs
verſuch dieſer Art, nach Anſchlagen der Takel glatt vonſtatten
ging. Er erwähnt, daß die Jnſaſſen des Turmes genau
auf den SteKen gefunden wurden, die ihnen ihre Tätigkeit
nach der Manöverrolle anweiſt. Der Geſichtsausdruck und
ihre Haltung ließen auf ein ruhiges Entſchlafen ohne
Todeskampf durch allmählichen Mangel an Sauerſtoff
ſchließen. Der Matroſe Rieper gab, als er durch einen
Offizier herausgetragen wurde, noch deutliche Leben s
zeichen von ſich Hervorgehoben ſei nochmals, daß das
Verhalten der Beſatzung nach jeder Richtung vorzüglich
war. Die Offiziere und Jngenieure haben im beſonderen
vollauf ihre Pflicht getan, haben den Kopf oben behalten
W waren die letzten, die bei der Rettung das Boot ver

eßen.
Der Staatsſekretär fuhr dann fort: Alle Ge

fahren würden ſich bel einem Betriebe wie dem
Unterſeebootfahren nicht ganz ausſchalten laſſen.
Immerhin ſei es uns gelungen, eine ganze Reihe von
Gefahrer quellen zu beſeitigen. Unſere Boote hätten
im Gegenſatz zu denen anderer Nationen druckfeſte
Schotten. Dieſes Schottſyſtem würde bei den neuen
Booten noch weiter ausgebaut. Alle vorhandenen
Sicherheitseinrichtungen: Telephonboje, Hebebojen,
Schlippen des Bleigewichts Luftzuführ von außen,
Lufſterneuerung von innen, hatten gearbeitet und zur
Rettung der Leute weſentlich beigetragen. U 3 ſei

dabei ein älteres Boot, die neueren verfügten über
noch vollſtändigere Einrichtungen. So ſel es z. B.
möglich, dort auch dem Kommandoturm von außen
friſche Luft zuzuführen. Selbſtverſtändlich ſeien durch

den Unfall eine Reihe von Erfahrungen
gemacht worden, die eingehend durchdacht und für die
Vermehrung der Sicherheit des Perſonals benutzt
werden würden. Man könne mit Recht ſagen, daß
wir bezüglich der Sicherheitseinrichtungen hinter
keiner Nation zurückſtänden und die Unterſeeboots
beſatzungen hätten alle Urſache, dieſen Sicherheitsein
richtungen zu vertrauen

Politische Cebersicht.
Oeſterreich Angarn. Das öſterreichiſche Abge

ordnetenhaus ſetzte om Mittwoch die erſte Leſung des
Budgets fort. Der Obmann des Polenklubs erklärte,
die Polen erwarteten bezüglich der Kanalbauten, daß die
Regierung es nicht bei bloßen, vielfach auslegungsbe
dürftigen Verſprechungen bewenden laſſe, ſondern wirklich
den Bau von Waſſerſtraßen beginne. Je nach der Stellung
der Regierung zu dieſer ernſten Frage werde ſich die
Stellung der Polen gegenüber der Regierung geſtalten
Die Polen würden die Regierung nicht bloß nach ihren
Verſprechungen, ſondern nach ihren Taten beurteilen und
behielten ſich inzwiſchen das Recht der freien Hand und des
freien Entſchluſſes vor.

Frankreich. Der Bericht über das Kriegs
budget wurde am Dienstag durch den Abg. Clömentel in
der Deputiertenkammer eingebracht. Der Bericht ſtellt die
Entwicklung des franzöſiſchen und des deutſchen Kriegs
budgets in Vergleich und hebt hervor, daß Frankreich
Deutſchland nur gefolgt ſei und ſich ſogar noch weit hinter
ihm gehalten habe. Das Kriegsbudget für 1911 erfordert
im Vergleich zu dem des Vor jahres ein Mehr von ?28 Mil
lionen Der Ausſchuß der Deputierten kammer
für gericht liche Reformen nahm einen Antrag zur
Bekämpfung des Revolverunweſens an, wonach
Waffenſcheine nur noch voraut gegangener Prüfung erteilt
werden können und unerlaubtes Waffentragen ſowie mit
der Waffe begangene Verbrechen ſtrenger beſtraft werden
ſollen, als bit her. Derſelbe Ausſchuß lehnte einen Antrag,
den Ehebruch für ſtraflos zu erklären, ab entſchied jedoch,
daß Ehebruch nicht mehr mit Gefängnis zu be
ſtrafen ſei. Ferner beſchloß der Ausſchuß die Aufhebung
einer Beſtimmung des Strafgeſetzbuches, wonach die Tö

dem Geſandten von San

tung eines in der ehelichen Wohnung auf friſcher Tat er
tappten Ehebrechers als entſchuldbar bezeichnet wird.

Rußland. Jm Miniſterium des Außern wurden am
Mittwoch die Ratifikationsurkunden des am 27. November
zwiſchen Jtalien und Rußland abgeſchloſſenen Ab
kommens über die obligatoriſcheſchiedsgericht
liche Beilegung von Streitfragen ausgetauſcht.
Das Abkommen trilt am 25 Februar in Kraft.

Niederlande. Die Würfel ſind gefallen. Am Mitt
woch hat die Regierung die Vorlage über die Küſten
befeſtigung in unverändeter Form mit Einſchluß der
Befeſtigung Vliſſingens wieder eingebracht. Das
weitere Schickſal der Vorlage hängt vom Parlament ab,
deſſen Entſcheidung kaum vor Juli zu erwarten iſt. Das
Miniſterium wird die Vertrauensfrage ſtellen.

Türkei Das Finanzminiß erium hat ein Rundſchreiben
erloſſen, in welchem angeordnet wird, daß vom 27. Januar
ab der türkiſch-bulgariſche Handelsvertrag
nicht mehr in Kraft ſteht und bulgariſche Waren bei ihrem
Eintritt in die Türkei dem Generaltarif unterliegen. Jn
Arabien ſteht es ſehr ſchlecht um die türkiſche Sache.
Wie an amtlicher Stelle eingetroffene Nachrichten
beſagen, ſchickt fich Said Jahia an, mit den vor Hodeida
ſtehenden Arabern die Stadt zu ſtürmen. Die Araber
lagern in beträchtlicher Stärke in der Nähe von Hodeida.
Alle Telegraphenleitungen mit Sang ſind zerſtört. Die
Regierung bemüht ſich, Transportſchiffe zu finden, um die
einberufenen Reſerviſten ſchnellſtens nach dem men zu
befördern. Aus Suldus in Nordperſien wird ge
meldet: Die Türken entſandten Fußtruppen mit zwei Ge
ſchützen nach einer ſtrategiſch wichtigen Bergſchlucht zwiſchen
Suldus und Urmia. Das türkiſche Konſulat in Urmia
wurde mit einem Berggeſchütz ausgerüſtet.

Perſten. Der „New York Times“ wird aus Waſhington
gemeldet: Einem Vorſchlage des perſiſchen Geſandten ent
ſprechend, der geſagt hatte, daß Perſien ſich freuen würde,
amerikaniſchen Finanziers die Ordnung des Syſtems der
Zölle und inneren Einnahmen zu überlaſſen, hat Schatz
ſekretär Mac Veagh dem Staatsſekretär Knox die Namen
von fünf Finanziers genannt, die Knox in kurzem dem
Geſandten zur Beſtätigung mitteilen wird. Es wird be
abſichtigt, den Amerikanern die Verfügung über alle Ein
gangszölle mit Ausnahme der in den kaſpiſchen Häfen für
die Dauer von fünf Jahren zu überlaſſen und die inneren
Einohmen nach amerikaniſchem Muſter umzugeſtalten.

China Die Lage in Hankau iſt wieder ruhiger
geworden. Seeleute und Freiwillige ſind Tag und Nacht
alarmbereit. 2000 Mann chineſiſcher Truppen ſind in die
europäiſchen Niederlaſſungen eingerückt. Wie berichtet
wird, ſind 13 Chineſen getötet und 13 verwundet worden.
Von den Fremden iſt niemand verletzt. Die Vertreter aller
fremden Nationen haben telegraphiſch um Beiſtand erſucht

Japan. In der Kammerſitzung vom Dienstag erklärte
der Miniſter des Kußern Graf Komurag, die Be
ziehungen Japans zu den fremden Mächten
nähmen ſtändig an Herzlichkeit zu und ſeien durch keinen
Zwiſchenfall getrübt worden. Vor allem könne er mit der
größten Genugtuung feſtſtellen, daß das engliſch japa
niſche Bündnis, das ſtändig an Kraft und Dauerhaftig
keit gewonnen habe, und das ein vollkommenes Einver
nehmen und Verſtändnis zwiſchen den beiden Regierungen
gewährleiſte, auch weiterhin einen mächtigen Faktor für die
Erhaltung des allgemeinen Friedens im fernen Oſten dar
ſtelle. Jn bezug auf das im Jult vorigen Jahres abge
ſchloſſene ruſſiſch japaniſche Abkommen, das in
einigen Kreiſen mit Mißtrauen aufgenommen worden ſeti,
trage er kein Bedenken, ausdrücklich zu erklären, daß der
einzige Zweck dieſes Abkommens die Erhaltung des status
quo in der Mandſchurei und die Sicherung des Friedens im
fernen Oſtens durch Bekräftigung der Grundſätze und Be
ſtimmungen der Konvention von 1907 ſei. Beide Regie
rungen hätten de verſchiedenen Fragen, mit denen ſie ſich
zu befaſſen hatten, im Geiſte harmoniſchen Zuſammen
arbeitens und gegenſeitiger Anpaſſung behandelt. Bei
Beſprechung der Annexion Koreas wies Komura dar
auf hin, daß die Mächte ihre Unvermeidlichkeit im Hinblick
auf die Sonderſtellung Japans und die allgemeine Lage
im fernen Oſten zuerkannt hätten, und daß die japaniſche
Regierung nach Kräften bemüht ſei, den Abſchluß neuer
Handelsver: räge zu beſchleunigen,

Nord und Mittelamerikg. Die Einwanderung
in die Vereintgten Staaten ſoll abermals erſchwert
werden. Jm Senat iſt auf Veranlaſſung der ſtaatlichen
Einwanderungs kommiſſion ein Geſetzentwurf eingebracht
worden, der die Beſtimmungen über die Einwanderung
verſchärft und die volle Verantwortung für die Ein
wanderung von Ausländern den Schiffahrtsgeſell
ſchaften auferleg t. Die Vorlage ſieht ſchwere Strafen
und ſogar Beſchlagnahme der Sch ſfe vor für den Fall, daß
Ausländer geſetzwidrig ausgeſchifft worden ſind. Auf
Weiſung des Präſidenten Taft hat Staatsſekretär Knox

Domingo eine in ſcharfen
Worten abgefaßte Mitteilung zugeſandt, die auf eine
ſoforiige ſchiedsgerichtliche Erledigung des Zwiſtes mit
Haiti dringt. Der amerikaniſche Konſul in Ciudad
Juarez hat an das Staatsdepartement telegraphiert, daß
die mexikaniſchen Bundestruppen in Gefechten bei
Galena ſchwere Verluſte erlitten haben.
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Dentſchland.
Berlin, 26. Jan. Der Kaiſer hörte Mittwoch

vormittag im Berliner Königlichen Schloſſe die Vor
träge des Chefs des Zivilkabinetts von Valentini und
des Generalſtabsarztes der Armee Profeſſors Dr.
von Schjerning. Abends gegen 7 Uhr begab ſich der
Kaiſer nach dem Verſammlungshauſe des Offizier
korps der LandwehrJnſpektion Berlin, um dort einem
Vortrag des Hauptmanns Deutelmoſer vom Jnfanterie
Regiment Nr 69 über „Die Gefechtsaufklärung Frie
drichs des Großen im Sieben jährigen Kriege bei
zuwohnen.

(Gofanſage zu Kaiſersgeburtstag.)
Der Ober Zeremonienmeiſter, Ober Hof und Haus
Marſchall Graf A. Eulenburg läßt Hofanſage für den
27. d. M. ergehen. Danach findet am Vormittag
10/, Uhr in der Kapelle des Königlichen Schloſſes in
Berlin ein feierlicher Gottesdienſt und unmittelbar
danach im Weißen Saale Gratulations Defilie eour
beim Kaiſerpaar ſtatt.
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(Der König von Sachſen) gedenkt, einem
Dresdener Telegramm zufolge, am 30. Januar, vor
mittags 7 Uhr 15 Minuten, vom Hauptbahnhof ab
zufahren und über Wiesbaden, wo die Ankunft 4 Uhr
49 Minuten erfolgt mit dem Lloydexpreß nach Genug
zu reiſen. Die Ankunft in Genug erfolgt am
31. Januar. Der König begibt ſich dort an Bord des
Lloyddampfers „Großer Kurfürſt“, der um 12 Uhr
mittags in See geht und in Port Sudan am 8. Februar
eintrifft. Von dort aus gedenkt der König ſich mittels
Sonderzuges nach Chartum zu begeben, wo die An
kunft am 9. Februar gegen Mittag zu erwarten ſteht.

(Aus der Diplomatie.) Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ beſtätigt folgendes: Der bisherige Geſandte in
Mexiko, Geh. Legationskrat Dr. Bünz, kehrt nach
Ablauf ſeines Urlaubs nicht nach Mexiko zurück ſondern
ſcheidet aus dem Reichsdienſte aus. Zum Geſandten
in Mexfko iſt der bisherige Militärbevollmächtigte in
Petersburg, Kapitän z. S. von Hintze beſtimmt.
Für den Geſandtenpoſten in Oldenburg iſt der bis
herige Finanzdelegierte in Athen, Geſandter v. Hum
bracht, auserſehen.

Ein freiſinnige nationalliberales
Wahlabkommen) in Hannover und Olden
burg iſt nach langwierigen Verhandlungen zuſtande
gekommen und wird heffentlich auch von den örtlichen
Führern beachtet werden. Der „Voſſ Zig.“ wird
über den J halt geſchrieben In Emden- Norden,
Verden, Hannover Linden und Harburg
treten die Nationalliberalen gleich im erſten Wahlgang
für die Kandidaten der Fortſchrittlichen Volkspartei
ein, während dieſe in Aurich Osnabrück, Melle
Diepholz, Stade und Geeſtemünde die Na
tionalliberalen unterſtützt. Für den erſten und
zweiten oldenburgiſchen Reichstags wahlkreis hat
fich die Zentralleitung der nationalliberalen
Partei verpflichtet, die Aufſtellung von nationalliberalen

Kandidaten zu verhindern, eventuell trotzdem aufgeſtellte
Kandidaten nicht zu unterſtützen. Die nationalen
Führer dieſer beiden oldenburgiſchen Reichstagswahl
kreiſe haben aber bereits erklärt, daß ſie unbekümmert
um etwaige Abmachungen ihre eigenen Wege gehen
würden. Sie wollen ihre Kandidaturen auf die Wahl
hilfe des Bundes der Landwirte ſtützen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. Jan Der

Reichstag ſetzte am Mittwoch die 2. Leſung des Reichs
wertzuwachsſteuergeſetzes bei den Paragraphen
fort, die ſich mit der rückwirkenden Kraft und ferner der
Forterhebung des Umſatzſtempelzuſchlags beſchäftigen.
Schatzſekretär Werm uth bezeichnete dieſe Paragraphen
als den Angelpunkt, um den ſich das ganze Geſetz dreht.
Nach längerer Erörterung wurde ein Kompromißantrag
angenommen, wonach der Beſchluß der Kommiſſion über
das Fortbeſtehen des Umſatzſtempelzuſchlages bis zum
30. Juni 1914 beſtätigt wird. Dagegen wurde die rück
wirkende Kraft des Zuwachsſteuergeſetzes auf den 1 Januar
1911 beſchränkt, während die Kommiſſion den 1 April 1910
beſchloſſen hatte. Ein Antrag des fortſchrittlichen Abg.
Cuno auf Streichung des S 51 a wonach Beräußerungs
geſchäfte, die vor dem 1. Janur 1911 zwar noch nicht grund
buchlich eingetragen, aber bereits bei der Behörde einge
reich waren, freibleiben ſollen, wurde mit 139 gegen 86
Stimmen angi nommen. Das Haus ging dann über zur
Verhandlung über den S 55 der dem Bundesrot die Voll

macht gibt, die Steuer aus Billigkeitsgründen zu erlaſſen,
und zur Verhütung von Steuerumgehungen auch im Geſetz
nicht ausdrücklich als fteuerpflichtig bezeichnete Rechte vor
gänge zur Steuer heranzuz ehen und ſür ſolche Fälle auch
von den Vorſchriften des Geſetzes abweichende Beſtim
mungen über die Berechnung des Wertzuwachſes zu treffen.
Der nationalliberale Abg. Dr. Weber beantragte, dieſe
letzte Vollmacht zu ſtreichen, während Abg. Cuno, abge
ſehen vom Steuererlaß, überhaupt die Vollmacht des
Bundesrats zu ſtreichen beantragte. Der Antrag Cuno
wurde nach lebhafter Debatte angenommen. Nach
dem 8 656 a ſollen die Fideikommiſſe in 30 jährigen
Zeitabſtänden zum Erſatz für die bei ihnen nicht zur
Erhebung kommende Zuwachsſteuer eine Abgabe von

Prozent des Wertes entrichten, und zwar ſoll dieſe
Vorſchrift mit rückwirkender Kraft vom 1. Oktoder
1909 in Kraft treten. Befreit bleiben ſollen von dieſer
Abgabe jedoch nach der Kommifſionsfaſſung die Landes
fürſten und die Standesherrſchaften. Die Fortſchrittliche
Volkspartei und die Sozialdemokraten beantragten die
Streichung aller dieſer Privtlegien. Das Zentrum bean-
tragte die Befreiung des Landesfürſten und der Landes-
fürftin, während die Rechte auch für die Abgabenfreiheit
der Depoſſedierten eintrat. Mit großem Eifer legte ſich
der Zentrum sabg. Erzberger für die Fideikommiſſe der
Landesfürſten ins Zeug, während Abg. Cuno dieſen
Rückzug des Zentrums gebührend feſtnagelte. Da diesmal
auch die Polen ſich auf die Seite des ſchwarzblauen Blocks
ſchlugen, wurde die Abgabenfreiheit der Landesfürſten zum
Beſchluß erhoben. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Dr. Südekum wies auf Grundßückeſpekulationen preu
ßiſcher Prinzen vor den Toren Berlins hin. Zum Schluß
beantragten die Sozialdemokraten die Aufhebung des
Zündwarenſteuergeſetzes mit dem Augenblick des
Jnkrafttretens der Reichswertzuwachsſteuer. Der Antrag

wurde gegen die Stimmen der Antragſteller und der Fort
ſchrittlichen Volkspartei abgelehnt. Die zweite Leſung
des Zuwachsſteuergeſetzes war damit erledigt. Jn der
ſiebenten Abendſtunde trat das Haus dann noch ein in die
zweite Leſung des Reichsbeſteuerungsgeſetzes.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Jan.) Das
Abgeordnetenhaus trät am Mittwoch unter allgemeiner
Spannung zuſammen, und tatſächlich gab auch Präſident
v. Kröcher gleich zu Beginn eine Exklärung über
den Fall Hoffmann ab. Der Präſident bedauerte, daß
er bisher einzelnen Mitgliedern ein gewiſſes Wohlwollen
bewieſen habe. Nach der Erklärung der Sozialdemokraten
aber ſehe er ſich genötigt, die Ordnungsmaßnahmen der
Geſchäftsordnung und insbeſondere den Ausſchlußpara
graphen ohne Rückficht zur Anwendung zu bringen. Der
Präſident ging aber darüber noch hinaus. Er ſprach die
Hoffnung aus, daß das Haus, falls der Hausknechte
paragraph nicht ausreichend ſein ſollte, die Geſchäftsordnung
noch weiter verſchärfen werde. Worin dieſe, vom ſchwarz
blauen Block ſchon im vorans freudig begrüßte „Parla
mentsreform“ beſtehen würde, iſt nicht ausgeſprochen
worden. Hierauf wurde die Beratung des Landwirt
ſchaftsetats fortgeſetzt. Der däniſche Abg. Niſſen
wurde, als er die Handhabung der Seuchenpolizei gegenüber
der däniſchen Vieheinfuhr beſprach, vom Präfidenten unter
brochen. Der Zentrumsabg. Graf v. Spee pries bie
patriarchaliſchen Verhältniſſe auf dem Lande. Nachdem
ſich noch der Nationalliberale Ecker warm für den Vogel
ſchutz eingeſetzt hatte, hielt Landwirtſchafts miniſter von

chorlem er eine längere Rede. Er erklärte ſich für die
innere Koloniſation, beſtritt, daß die Großgrundbeſitzer
nicht ihre Freunde ſeien, ſtellte für die nahe Zukunft ein
großzügiges Moorkulturprogramm in Ausſicht und ſagte
dann wenige Worte über den Fall Soxleth Wagner, der ihn
nichts anginge, und über die Kaliproviſionen der deutſchen
Landwirtſchaft, die durchaus unanfechtbar ſeien denn das
Kali ſei ein Düngemittel von zweifellos feſtgeſtelltem
Wert und wenn die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft
dafür Propaganda mache, ſo liegt dies im Jntereſſe der
Land wirtſchaft. Der hierfür gezahlte Rabatt könne
keineswegs als ungehörig betrachtet werden. Der
Freikonſervative Abg. Luders machte den Abgg.
Leinert und Niſſen den Vorwurf, daß ſie ſich als Agenten

Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Failiennech richten.
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Statt besonderer Meldung
Heute morgen 4 Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem Leiden unſere
liebe Mutter, Schwieger roß
mutter und Tante

Slatt hesonderer Meldung

Moritz Treff

Mittwoch mittag 12 Uhr vVerschied nach langem schweren
Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger-
und Grossvater, Bruder und Schwager,

im Alter von 55 Jahren. Dies zeigt mit der Bitte um stille Teil-

des Auslandes betätigen! Der konſervative Abg. Hecken
roth hielt eine Rede, die Abg. Pach nicke nachher ſehr
richtig dahin kennzeichnete, daß ſie ſich in nichts von den
landläunfigen Agitationsreden des Bundes der Landwirte
unterſchieden habe. Jn gewohnter Weitläufigteit be
ſchäftigte ſich dann der agrariſche Führer Dr. Hahn mit
der Kaliangelegenheit und machte die gewohnten Ausfälle
gegen Hanſabund, Bauernbund und Narionalliberale.
Ein Zwiſchenruf des Sozialdemokraten Dr. Liebknecht
und eine heftige Erwiderung des Präſidenten von Kröcher
gaben hier Anlaß zu einer lebhaften Szene. Nachdem der
Nationalliberale Lohmann die Angriffe gegen ſeine
Partei zurückgewieſen hatte, ſchnitt der ſchwarzblaue
Block durch einen Schlußantrag dem foriſchrittlichen Abg.
Pachnicke das Wort ab Abg. Pachnicke kennzeichnete
in einer Bemerkung zur Geſchäftsordnung dieſes ſkandalöſe
Verfahren. Ein weiterer Proteſt des Abg. Dr. Liebknecht
gegen das Vorgehen des Präſidenten trug ihm den
dritten Ordnungsruf in dieſer Sitzung ein. Nach
Annahme des Etatstitels „Miniſtergehalt“ wurde die
Weiterberatung noch eine Weile fortgeführt und dann auf
Donnerstag vertagt.

Die reaktionärc Mehrheit des Abge
ordnetenhauſes hat in der Sitzung vom Mitkwoch
einen Streich verübt, der ihr ſo leicht nicht vergeſſen
wird. Nachdem zum Landwirtſchaftsetat die Konſer
vativen beider Gattungen, das Zentrum und die
Nationalliberalen in ausgiebige.n Maße Redner vor
geſchickt und die Freifinnigen nur einen einzigen Redner
in der Perſon des Dr. Crüger entſendet hatten, wurde
ein Schlußantrag angenommen und ſo dem Lbg.
Dr. Pachnicke die Möglichkeit genommen, auf all
die zahlreichen Angriffe und Unrichtigkeiten zu ant
worten, die von der rechten Seite her laut geworden
waren. Dieſes Verfahren war um ſo uncerhörter, als
der freikonſervative Abg. Lüders ganz ausdrücklich
ſich an die Adreſſe des Abg. Dr Pachnicke gewandt
und von ihm Antwort auf ſeine Fragen geheiſcht hatte.
Den Agrariern muß die zu erwartende Antwort auf
ihre Wahl und Agitationsreden ſehr unbequem geweſen
ſein, ſonſt hätten ſie wohl kaum mit dem guten parla
mentariſchen Gebrauch gebrochen, der angegriffenen
Minderheitspartei zu einer Erwiderung das Wort zu
verſtatten. Draußen im Lande aber wird man den
Herren bei den Wahlen die gebührende Antwort er
teilen. Jm Hauſe ſelbſt ſagte Dr. Pachnicke im
Rahmen einer Geſchäftsordnungäbemerkung bereits,
was zu ſagen möglich und nötig war.

Volks wirtschaftliches.
Anträge auf Ermäßigung der übergangs

abgabe für Bier haben die Regierungen von Bayern,
Baden und Württemberg im Bundesrate geſtellt da die
letzte Erhöhung weit über das zuläſfige Maß hinausge
gangen ſei und die ſüddeutſchen Brauereien ſchädige. Ob
wohl die Berechtigung dieſer Anträge auch im Reichs
ſchatzamt nicht verkannt wird. ſtehen, wie öffiziös verlautet,
ihrer Annahme doch erhebliche Bedenken entgegen, einmal
der dadurch entſtehende Einnahme Ausfall für die Reichs
kaſſe und dann die vermehrte Konkurrenz, die zahlreichen
norddeutſchen Brauereien aus einer Herabſetzung der über
gangsabgabe erwachſen würde. Das Schickſal der Anträge
iſt daher ſchon im Bundesrat ungewiß.

NEine weitere Steigerungdergleiſchpreiſe?
Jn der Generalverſammlung des Bundes der Viehhändler
Deutſchlands, die am Dienstag in Düſſeldorf ſtattfand,
wurde mitgeteilt, daß das laufende Jahr vorausſichtlich
eine Fleiſchteuerung bringen werde, wie ſie ſeit Jahr
zehnten nicht gekannt worden iſt.

Sofas,
Garnituren, Chaiselongue,

Bettstellen m. Matratze
preiswert bei
Ernst Bernhardt, Gotthardtſtr. 42.

chen. arte
ntreten
zum Kirchgang

krnestine Häscler
geb Härtel

im 66 Lebensjahre.
Bündorf, den 25. Jan. 1911.

Die trauernde Famille Conrad

Die Beerdigung findet Sonnabend
nachmittag 3 Uhr ſatt. a Brennholz -duhtlon.
Jur die vielen Beweiſe herzlicher Lieben onkag den 30. Januar 1911

und Teilnahme beim Heimgange ſowie vormittags 11 Ahr
während der Krankheit unſerer lieben Ent ſollen in der ſogen. Kehre des Ritter
ſchlafenen, gnts TragarthFrau Auguste Biebach zirka 50 Haufen
ſagen wir auf dieſem Wege unſern herg hartes und weiches Buſchholz n
innigen Dank. Möge Gott allen ein reicher mehrere Haufen alte Weiden
Vergelter ſein. öffentlich meinbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 25. Januar 1911. Sammelort: Luppenbrücke bei Tragarth
Jm Namen der trauernden Hinter SadeiK.

bliebenen eWilhelm Ruft und Frawm, e ee Acllu'vid- Sürſchorer,
Eine Wohaung, beſtehend aus 2 Stuben weiß glashell, perlmutter, ſowie in aller

Kammer und Küche nebſt Zubehör, iſt zu Farben empfiehlt
vermieten und 1. April d. J. zu beziehen. Krust Bernhardt, Tapetenbdlg,
Wo ſagt die Exved d. Bl Gotth irdtſtraße 41. Telefon 224.

nahme an im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Fran VWriederike Treff,
Merseburg, Wiesbaden, Lübeck, den 26, Januar 191l.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr von der

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

friſch eingetroffen

am 2. n. M. zum Einkauf getragener
herren- und Knabengarzderoben aller Art,
ſowie Weißwaren Pelzſachen, Schuhwerk,
altem Sold u Silber und ganzer Nach
läſſe Zahle hohe Preiſe. Gefl. Beſtellungen
vorher per Poſtkarte erbeten.

A. Unger, Verlin, Linienſtr. 34.

Grüne Heringe
Frau Anna Wippieh, Johannisſtr. 2.

Markt fand: Vorſchußz Verein

Frische
grüne Neringe

9 Uhr Saſtkof grüne Linde.Tchuſtteiss,

Jnh.: Otto Böhlmann,
Donnerstag den 26 d. Mts. abends

ab 6 Uhr frische Bratwurst.
Freitag früh ab 8 Uhr

Wellfleisch m. Sauerkraut
abends div. frische Wurst,

Anſtich des beliebten

Schultheiß-Bock.
De ff. Speckkuchen.

Rafskeller.
Zu Kaiſersgeburtstag

von früh 9 Uhr ab

Speckkuchen.
kf. Speckhuchen

empfiehlt Freitag von früh 8 Uhr an
empfiehlt W. Kràähmer. Oito Aauskeller, Nenmarkt 4.



2 No. Kosten nur Mark 4,

4 v v 8,10

Am 1 Februar er. beginnen die Ziehungen der comb. Staats-Anlehens- Loosse.
Durch Reichsgeseta genehmigt. Sämtliche Treffer staats-garantiert.

I2 Millionen 319 000 Mark werden bar ausgelost von wenin 24 Ziehungstagen. Zwei Drittel der ausgegebenen Loese werden gezogen. Der Cesamtbetrag wird verteilt auf: Reichenberg in Sohleslen,

m 320 000 m 160000 m 76832
a 45000 24000 I7 O00 in

4 Mal 1I2 832 Mark, 2 Mal 10 285 Mark, 4 Mal 90 000 Mark
und über 78000 Treffer im Werte von 17 bis 8500 Mark.

s ßusw. Weniger als 2 No. Werden nicht abgegeben. Iohannses Pries, Bremen 20, Kaufmannsmühlenkamp 50/52.

Welt-Punorams
Herzog Ohristian,

Gosellschafts- Vorein

„Wilde Bande“.
Ausft m

nach Meunſchan

Bei Zusendung unter Nachnahme 50 Pfg. Porto -Zuschlag

Gswinnliste gratis und franko
Bestellungen bef. umgehend die Offerten Annahmestelle:

Friſch eingetroffen

la, ſtarke Haſen,
auch zerlegt,

große wilde Kaninchen,
la, friſche Reh und Damwild
Rücken, Keulen und Blätter,

feiſte Faſanenhähne,
Birkhähne u. Hennen, Schnee u.

Haſelhühner, franz u deutſche
Poularden, Perlhühner, Kochhühner,

feinſte Dresdener Gänſe,
auch haldiert,

böhmiſche Spiegelkarpfen,

S leBill Wolf.
Große ſüße

Apfelsine n
(Dtzd 50 Pfg

i Schumann in Unter Altenburg

ReſſingApfelſiner,
ſehr ſüß und in verſchiedenen Preislagen,

friſche Pauaner, Tomater, Augras,
Pariſet Kopffalat,

deutsche Poularden, favanen, Perlhühner,
füüſchen ruſſiſchen Salat

enpſtehtt P. L. Zimmermann es

Schön gearbeitete

für die kalte Jahreszeit
empfiehlt

Franz Hdebrandt Burgüt. 5.

D in allen Farben u.Preislagene nvon 50 Pfg. an.

Gottharditſtrage 32.
Empfehle
Rindfleiſch Schweinefleiſch,
Schmeer und fettes Fleiſch,

Freitag friſche Wurſt
Baumann. Gotthardtſtraße 27

Lodortandeng

ehrüder Beczer
Breite Strasse 4.

Sohlleder-
und Ohberledor-

e Aussehnitt.
e Sehättelager. m

Schuhmacher
Bedarfs Artikel.

ventur-

e Mit Heutigem eröftne ich in meinem Grundstück S

Ober-Rargetrasse 9
zu meiner Weinhandlung eine

PronenadGanaſchen

Otto Stiebritz, JanenFrier dann

Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

(Schmists Gaſthaus)
Fäſte willkommen

Der Vorſtand.

janzuulerrbbül

Dienstag den 31. Januar abends
8 Ahr beginnt in der „Reichs
krone“ mein

2 Kurs es,

u
Als ganz besonders empfehlens wert für

Msänbefinden sich darin

p

Dammen- T gnemdlen, Geſſ. Aumeldnugen v 5 t
Damen-Nachthemden, e ca eniat ae her See

Damen-Belnkleider, und Herren zu jeder Zeit.Damen-Untervröcke, S 6. Ebeling, Tanzlehrer.
Damen Fristermäntel, Tiefer Keller.

Damen- Taschentücher Freitag früsSpeckkuchen.
9 a wirke Fr. Anſich ff. Vockbier.
m Hubolds Restaurutton,Hevrse burg Kl. Ritterstv. 4. Schlachtefeſt.

FreitagSe Schlachtefeſt.
W. Alleritz Amtshänſet 7.

T
S

FreitagSehlgehtetest,
Fr. Feege. Weiße Mauer 106.

Heute van 79 Tor anf. Iperckkuch en.
Joreke, Bursſttaße 17.Weinnrobiersube

Ich ofteriere hest gepflegte Weine zu Kleinen Preisen e enzel herſgüraſſon
in Flaschen und glasweisem Ausschank. Werde bemüht Sonnabend früh Wellfleisch.
sein, mich Beehrende in jeder Weise zufrieden zu stellen x ff Bockbier ff.

Sund bitte um gütige Unterstützung. Coldner Huhn.
Hochachtend

r. Goltagekner- Kalsers- Keburtstag
Speckkuchen und Bockbier.e

e Klavte r ſtimmen
S ührt aus R. Meckert, Ob Burgſtr. 11.

Peitſchenhohler

ſowieJ Wöſtht AÄbeltsburſth.

ſucht ſofort für dauernde Beſchäftigung
J Peilſchen-Fuhrik Halleſche Straße

In eſnen kl. Haushalt wird z 1. Ap Apritein ehrliches, ſauberes Röchen

geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Dienſtmädchen
oofort geſucht Weuſchan 20.

Eino Aufwar tung
für ein paar Vormittagsſtunden täglich auf
etwa 4 Wochen ſofort geſucht

Weiße Mauer 6, I.
I Vin Ainder-Pehragen verloren.

Abzugeben gegen Be hnungS Sr. Sixtinraue 6, part.

S Sonntin wauner Herrentandechun enſwat
aus verl Geg Bel abzug. Steinr 13, I.

Hierzu eine Beilags.

kamen für ſchule

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

e



Von Alwin Römer.
(Nachdruck verboten.)

Hüllt aus des Winters ſtarre Seide
Noch ringe die Flur in kaltes Weiß:
Schafft nur herein aus Wald und Hride
Der treuen Tannen grünes Reis!
Helft weocker Feſtgirlanden binden,
Daß ſchmuck des Kaiſers Bild erſcheint,
Und laßt in friſch n Winterwinden
Die Farben wehn, die uns geeint!

Hall' auf, feſtfröhliches Geläute;
Jhr Böller, donnert zum Appell:
Des Kaiſers Weegenfe ſt iſt heute
Schon dröhnt der Trommeln raſſelnd Fell;
Schon ordnen ſich geſchulte Krieger
Zu ihrer Fahnen ſtolzem Bann
Und Orleans und SedanSieger
Ziehn mit, ſo ſtramm noch jeder kann.

Jungdeutſchland läßt nicht auf ſich warten
Hut pocht Germanenſtolz im Blut:
Von Sturmſignal und Feldſtandarten
Schwärmt heute deutſcher Knabenmut!
Der Zwietracht Schürer ſtehn verdroſſen;
Feſt zeigt ſich das geweihte Band,
Dags einſt der große Schmied geſchloſſen
Noch gilt „Des Deuſchen Vaterland

Germania ſelbſt hält auf den Zinnen
Hoch über den Parteien Wacht;
Breit wurzelt längſt im Volk tiefinnen
Die Freude an des Reiches Macht
Und reſtlos weicht an ſolchen Tagen,
Was den verdrießt und dem mißfällt,
So lang uns deutſch die Herzen ſchlagen
Und deutſcher Sinn ſich groß erhält

Jns fünfte der Jahrzehnte ſchauen
Als einig Volk wir zielbewußt;
In Frieden wuchs auf Berg und Auen
Des Kornes Kraſt, des Weines Luſt:
Dem Führer drum, der uns geleitet,
Die Hand am Schwert nur wehrbereit,
Als Fürſt, der für den Frieden ſtreitet,
Sei treu heut Deutſchlands Dank geweiht!

Deutſchlan d.
GundesratundJnduſtrie) Man ſchreibt

uns: Nach S 139 ad er Gewerbeordnung iſt bekanntlich
der Bundesrat erm ächtigt, den Saiſoninduſtrien von
den Beſtimmungen des 9 137 Ausnahmen zu geſtatten
und ihnen für 40 Tage im Jahre die generelle Er
laubnis zur Uberarbeit zu erteilen. Die Chokoladen

hatten ſich unter Be
ruſung auf die regelmäßig ſtarke Arbeitsarhäufung
vor Weihnachten und Oſtern, durch ihre Jntereſſenten
verbände an den Bundesrat gewandt und um die Ver
günſtigung des g 139 a erſucht. Dieſe Eingabe ging
am 20. November 1909 an den Bundesrat. Am
1. Auguſt 1910 erfolgte, da bis dahin noch keine
Außerung eingegangen war, eine böfliche Erinnerung.

Fran Lore.
Roman von J. Jobſt.

(9. Jortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Braun wollte ſich erheben, um zu gehen,
„Noch einen Augenblick, Herr Forſtmeiſter. Als ich das

von der Rike gehört habe, bin ich zu Fräulein Lore ge
gangen von ihrem Vater habe ich nichts geſagt und
hab' mit ihr wegen des Namens geſprochen, und fie hat
mir geſagt, daß da ein Verwandter iſt, der nicht haben will,
daß ſie ſich von Röder nennt. Und der ſelige Herr hat ihr
doch ſeinen Namen geben wollen vor dem Altar. Das weiß
ich ganz genau und die Lore auch.“ Frau Hummel ſann
ein Weilchen nach, denn begann ſie von neuem Herr Forſt
meiſter“, und ſie hob bittend ihre gefalteten Hände Braun
entgegen, „wenn ſich nun unſerer Lore meinen Namen gebe,
meinen ehrlichen Namen. Der Siegfrid lacht zwar darüber
und ſagt: Wer will denn Hummel heißen Ein Gefühl
des Gekränktſeins klang aus der guten Stimme.

In tiefer Rührung blickte Braun in das freundliche
Geſicht, deſſen Augen in Tränen ſtanden, dann nahm er
ihre beiden dicken, roten Hände in die ſeinigen und drückte
ſie ſtumm. Er mußte erſt etwas herunterſchlucken, ehe er
antworten konnte. Noch dachte er nach, wie er es am
beſten wenden könnte, um die brave Frau nicht zu kränken,
da kam es heran auf leiſen Sohlen von der Schwelle des
Küchenzimmers her, deſſen Tür weit offen ſtand, eine
ſchwarze Geſtalt, nur in den Umriſſen erkennbar. Lore, die
die letzten Worte gebört hatte, lag weinend zu den Füßen
u treuen alten Pflegerin, ihr Geſicht in ihrem Schoß

ergend.
Das war die richtige Antwort für die gute Seele. Der

Forſtmeiſter ging leiſe hinaus, er ſchloß behutſam die Tür
hinter ſich zu er wußte, die beiden Menſchenkinder würden
ſich verſtehen, auch wenn Lore das Anerbieten zurückwieſe.
Er fühlte ſich hier gänzlich überflüſſig, aber einem mußte
er dieſes alles erzählen, ihm, den er ſeiner ſchon wartend
wußte, dem treuen Freund Lores wie er ſich ſelbſt
nann e Forſtaſſeſſor von Schulz

je Tage vergingen, es wurden Wochen daraus, und
noch immer war die Villa Röder nicht verkauft. Der Erbe
verlangte eine zu hohe Summe und der Reflektanten waren
nur wenige Es gehörte ſchon eine einſiedleriſche Natur
dazu, um da draußen in der Waldes einſamkeit zu wohnen.

Lore war ſie gerade recht; ihr von der Welt ſo tief ver
wundetes Herz zog ſich in herbem Stolz von allen Menſchen
zurück. Beinahe krankhaft vermied ſie jeden Verkehr mit
der Stabt, den mußten ihre Leute für fie beſorgen. Wie
ein todwur des Edelwild verbarg ſie ſich im heimatlichen
Winkel. Nur in der Oberförſterei kehrte ſie ein, ſelten

Zum Gehurztag des Faſſet e
Freitag den 27. Jannar

dringende Bitte am 29. November 1910 ab. Zwar
war die Weihnachtsſaiſon, um deretwillen die beiden
Jnduſtrieverbände um Beſchleunigung der Angelegen
heit gebeten hatten, vorüber, aber es beginnt bald die
Oſterſaiſon. Dieſes Schreiben hatte endlich Erfolg.
Das Reichsamt des Janern teilte mit, daß die Ein
gaben dem Bundesrat zugegangen ſelen, ein Beſchluß
im Sinne der geſtellten Anträge ſel nicht gefaßt. Uber
ein Jahr mußten alſo die beiden Jnduſtrleverkände
warten, ehe es die Reichsregierung für erforderlich
hielt, eine Antwort zu geben, die an äußerſter Kirze
ſchlechterdings nicht zu übertreffen iſt. Dieſer Fall
bietet ein typiſches Beiſpiel für die lebhaft beklagte
Tatſache, daß die Wänſche der Jnduſtrie von den
Reichsbehörden nicht mit derjenigen Rückſicht behandelt
werden, welche die Jnduſtrie nach ihrer Bedeutung
verlangen kann. Man darf wohl fragen, ob der
Bundesrat die gleiche Nichtachtung gezeigt hätte, wenn
Wünſche aus land wirtſchaftlichen Kreiſen in
Ftage gekommen wären.

(Zu den angeblichen Steuerhinter
ziehungen des Abg. Frhrn. L. Richthofen-
Mertſchütz) teilt die „Konſ. Korr.“ mit, daß
die Staatsanwaltſchaft bereits vor längerer Zeit
ſowohl wegen Untreue und Betrugs, ſowie auch
wegen öffentlicher Beleidigung die Unterſuchung
gegen den früheren Wirtſchaftsbeamten des Abg.
Frhr. v. Richthofen Mertſchütz eingeleltet habe, von
dem die falſchen Behauptungen über die Steuer
erklärung ausgingen. Es ſei inzwiſchen dem Be
ſchuldigten längſt die öffentliche Anklage zugeſtellt
worden. Das Hauptverfahren ſei bei der Straf
kammer des Landgerichts in Liegnitz eröffnet, und die
Verhandlungen würden im Laufe des Monats
Februar ſtattfinden.

(Eine Anweiſung für Verſammlungs
leit er) hat das Zentralbureau der fortſchrittlichen
Volkspartei, Berlin, Zimmerſtraße 6, herausgegeben.
Es werden darin Ratſchläge gegeben, wie eine politiſche
Verſom nlung erſprießlich vorbereitet, durchgeführt und
zum Beſten der Partei ausgenutzt werden kann. Die
Vorſitzenden der Organiſationen der fortſchrittlichen
Volkspartei werden von dieſem Vademe cum vermutlich
beſonders gern Gebrauch machen. Das Zenytralbureau
iſt bereit, jedem Parteigenoſſen, der in die Lage kommt,
eine Verſammlung zu leiten, ein Exemplar der Anwei
ſung gratis zu überweiſen.

(Unter dem Titel „Die Wahrheitüber
dieReichsfinanzreform“) iſt im Verlag Deutſche
Preſſe, Berlin, ein Flugblatt erſchienen, das die von
den Antiſemiten in der bekannten Lattmannſchen
Broſchüre und anderswo erhobenen Angriffe auf die

genug für die brennende Sehnſucht des Aſſeſſors, der dann
ab und zu das Glück hatte, die bleiche, ſtille Lore zu ſehen.

Wie traurig ſie verändert war l Wo blieb der übermut
ihrer braunen Augen, wo das neckiſche Lachen des in
leichtem Spott gekräuſelten Mundes, wo das Schelmenſpiel
der Grübchen in den früher ſo roſigen Wangen

Auch die Geſtalt war überſchlank geworden und erſchien
ſo noch größer. Sie hatte etwas von einem Geſpenſt in
dem düſteren Schwarz ihrer Kleidung Ach wie gern hätte
er den bleichen Mund geküßt, bis er den Schmerzenszug
verlor wie gern die fremdartige, farbloſe Mädchen knoſpe in
ſeinen Armen erwärmt, auf daß ſie ſich an ſeinem Herzen
entfalte zu duftender, leuchtender Blüte.

Lore bemerkte von dem allen in der erſten Zeit ihrer
Trauer nichts, ſie war allem abgeſtorben, was Liebe und
Glück hieß Nur dem Forſtmeiſter ſtand ſie vertraulich nahe,
denn auch Fräulein Urſula konnte ſich nicht rühmen, ihr
Vertrauen zu beſitzen. Schmerzliche Stunden waren es, als
Lore dem Schickſal des Vaters nahe trat. Aus alten Briefen
ſchöpfte ſie dieſe Kenntais, und was dieſe nicht verrieten,
das erzählte der Forſtmeiſter ihr ſo ſchonend wie möglich

er hatte Erkundigungen über den unſeligen Mann ein
gezogen. Herr von Nordmann war ſchon ſeit drei Jahren
einer Jrrenanſtalt zugewieſen, da ſich bei ihm Anzeichen
von Geiſtesſörung bemerklich machten. Man hatte be
ſchloſſen, ihn auch nach der Verbüßung der Strafe dort zu
laſſen. Die Zirſen eines für ihn von ſeiner unglücklichen
Frau feſtgelegten Kapitals reichten für den dortigen
Aufenthalt aus.

Es wurde von dem für ihn ernannten Pfleger, einem
geachteten Bürger der nächſtgelegenen kleinen Skadt, Lore
nahegelegt, ihren unglücklichen Vater zu beſuchen, der auch
in der geiſtigen Umnachtung ſtets ſeine Unſchuld beteuerte.
Sie wies aber ſolches Anſinnen mit Heftigkeit, ja faſt mit
Abſcheu zurück. Nichts wollte ſie mit dem Manne gemein
haben, um deſſen willen ihre Mutter in ein frühes Grab ge
ſunken und über ſie ſelbſt Elend über Elend gekommen war.

Nach den Biweiſen konnte an der Schuld ihres Vaters
nicht gezweifelt werden, und ſie fühlte es, daß ſie ſich dem
bereuenden Sünder viel eher mit weiblicher Barmherzigkeit
genähert hätte, als dem verſtockten Leugner ſeiner Tat.
Nein, mit dem Manne hatte ſie endgültig abgeſchloſſen, ſie
bat den Forſtmeiſter, nicht mehr an die Sache zu rühren.

So vertraute Braun denn der alles heilenden Zeit, die
vielleicht mit der milde machenden Hand des Glücks an dies
ſtarre, trotzige Herz pochen würde. Er wagte es hin und
wieder, Begegnungen ſeines Schützlings mit dem Aſſeſſor
ſo unguffällig wie möglich herbeizuführen.

Er war der VertrauteWalters, und in keine zarteren Hände
hätte dieſer ſein Schickſal legen köonen. Daß er Lore ſym
pathiſch war, fühlte Schulz. Ja, ſie war ihm dankbar für
ſeine Treue, dankbar auch für den zarten Takt und die be

Da auch dieſe vergeblich blieb, ging eine nochmalige Freiſinnigen wegen ihrer Haltung bei der Reichs finanz

reform zurückweiſt. Die Schrift iſt beſonders für
Wahlkreiſe berechnet, in denen die Antiſemiten ihr
Unw. ſen treiben. Aber auch ſonſt wird ſie gute
Dienſte tun, da ja die Angr ffe der Raab, Lattmann
und Genoſſen von den übrigen Ank ängern des ſchwarz
blauen Blocks mit Wonne und ohne Nachprüfung
übernommen zu werden flegen (der Einzelpreis für
das Flugblatt, das von der Freiſinnigen Zeitung,
Zimmerſtr. 8, oder vom Zentralbureau der Partei,
Zimmerſtr. 6 in Berlin, bezogen werden kann, beträgt
5 Pfg., 100 Ex mplare 1 Mk. 500 4 Mk., 1000 506
Mask).

Provinz und Amgegenck.
Bad Köſen, 25. Jan. Jn der letzten Stadt

verordneten Verſammlung ging es wieder
einmal recht lebhaft zu. Erregte Debatten führte
der Antrag des Magiſtrats herbei: „Nachdem der
Stadtverordneten Vorſteher die Beteiligung an den
Vorbereitungen zu einer Kaiſerfeler der ſtädtiſchen
Körperſchaften abgelehnt hat, wird die Verſommlung
erſucht ob unter den obwaltenden Verhältniſſen über
haupt eine von den ſtädtiſchen Körperſchaften aus
gehende offi ielle Feier arrangiert werden ſoll. Herr
v. Heydekampf erklärte darauf: „Jm Hnblick auf die
vorjährige Feſtrede des Herrn Bäürgermelſters
Kretſchmar bei der Kaiſer Geburtstagsfeier, die ſich
als eine Moral- und Bußpredigt darſtellte und
die in welten Kreiſen Mißfallen und Verſtimmung
erregt, auch die ſonſt gewöhnte patriotiſche Feſtſtim
mung geſtört hat, habe ich ohne jede Verhandlung mit

irgend jemand dem Bürgermeiſter ſchriftlich meine
Abſage mitgeteilt. Da bei der ſonſtigen bekannten
Att der religiöſen Betätigung des Herrn Bürger
meiſters nicht zu erwarten iſt, daß er in dieſem Jahre
eine Rede von anderem Charakter halten wird, habe
ich mich einer unangenehmen Trübung meiner patrio
tiſchen Feſtſtimmung entziehen wollen. Die nun
folgende Ausſprache wandte ſich in der Hauptſache
gegen die Art der religiöſen Betäti ung des Bürger
meiſters. Dir Bürgermeiſter verbat ſich jeden Angriff
auf ſeine Glaubensſtellung. Er betonte, daß er auch
fürderhin in ſeinen offiziellen Reden als ein Bekenner
Jeſu auftreten werde und auch ſeine dies jährige
Kaiſer Geburtstagsr; de im Stile der Kaiſerrede von
Mürwik halten werde. Da der Bürgermeiſter auf
eine Anfrage aus der Verſammlung heraus die Ant
wort gab, daß er unter keinen Umſtänden auf die Rede
zu Kaiſers Geburtstag verzichte, beſchloß die Ver
ſammlung einſtimmig, auf die Beteiligung an
der offiziellen Kaiſer Geburtstagsfeier
zu verzichten.

ſcheidene Zurückhaltung, mit der er ihr begegnete. Es ge
ſchah ihr oft in jüngſter Zeit, daß ſie wie in ſtummer Frage
den Blick auf Schulz ruhen ließ, ſo, als wollte ſie ihm
prüfend in Herz und Gedanken leſen Das in ſeinen Augen
aufſprühende Licht mochte ihr wohl Antwort genug ſeip,
denn es flog zur Ecxwiderung ein lichtes Rot wie ein
ſchimmernder Hauch über ihr liebliches Geficht; ſcheu
wendete ſie den Blick.

Das Feſt des Friedens kam heran. Jn der Oberförſterci
war Fräulein Urſula heimlich tätig hinter geſchloſſenen
Türen. Lore hatte es nicht übers Herz gebracht, ihr den
Schmerz anzutun und die freundliche Einladung für heute
zu dem Weihnachtsabend abzuſagen. Auch Frau Hummel
und Siegfrid waren gebiten. Os Schulz wohl dort war
Lore errötete ein wenig bei dem Gedanken, ſie geſtand es
m aber trotzdem ehrlich ein, daß ſie ſich darüber freuen
würde.

Auch ſie hatte allerlei Gaben für ihre Lieben vorbereitet
und mit eigenen Händen dem Jorſtmelſter ein paar kunſtvoll
geſtrickte Jagdgamaſchen angefertigt. Ein ihr ungewohntes
Glücksgefühl erwachte bei dem Sorgen und Schaffen. Sie
ſah belebter aus, und der Forſtmeiſter, der ſoeben mit ihr
eine Schlittenfahrt durch den dick bieſchneiten Wald für den
Nachmittag verabredete, konſtatiette mit Genugtuung, daß
das ſchöne Weihnachtsfeſt mit der alten Z uberkraft an das
einſame traurige Herz pochte.

„Klopfe an und es wird Dir aufgetan, es iſt ja das Feſt
der Liebe heute!“ dachte der Forſtmeiſter, als er mit dem
Schlitten an der Villa Röder vorfuhr. „Ei, ſieh mal, wie
ſchinuck unſere Lore heute ausſicht,“ rief Braun dem jungen
Mädchen entgegen, und auch der alte Siegfris, der Kammer
jungfert dienſte bei ſeinem grädigen Fräulein tat, und ſie
ſo warm wie möglich einhüllte, ſchmunzelte in den Bart.

Und dann ging es lo?, mitten in den dichten Forſt
hinein. Wie ſchön das war! Es funkelte und glitzerte
ringsum, die hohen Wipfel krechten und ſchüttelten ſich fo
luſtig, daß die weißen Polſter mit dumpfem Laut zur Erde
hinunter ſanſten, auch auf die Schlitteninſoſſen fielen ſie.
Machten ſie es gar zu toll, ſo drohte Braun mit der Peitſche
fröhlich empor.

„Ach, wie das herrlich iſt!“ jubelte Lore mit einem
Mal laut auf, als fie aus dem tiefen Wald her ausführen
und der Forßmeiſter die Pferde jäh anhielt.

In der leuchtenden ſtrahlenden Winterſonne lag vor
ihren entzückten Blicken, wie ein Wintermäkchen die Ruine
einer ſtolzen Abtei welche in ihren Mauern eine Oberförſterei
barg. Ringsum das ſtille Waldesſchweigen, die hohen
Kiefern beugten die grünen Wipfel unter der weißen Laſt.
Weiß war der Weg, weiß die gefrorenen zierlichen e
der Wieſen, das zierliche Geäſt der Gebüſche und mitten im
winterlichen Rahmen die leuchtend roten Mauern der alten

Kloſterkirche. (Fortſetzung folgt)



f Halle, 26. Jan. Jn der Küche ihrer Pflege
eltern wurde geſtern die kleine 12/, jährige Hertha
Schmidt tot aufgefunden. Das Kind war durch
Qualm erſtickt, der durch Holzſtücke, die man zum
Trockain in die Warmröhre des Küchenherdes gelegt
hatte, entſtanden war.

f Weißenfels, 26 Jan. Für den Landkreis
Weißenfels iſt vom letzten Keelstage die Errichtung
einer Wanderhaushaltungsſchule beſchloſſen
worden. Die Koſten für alle erforderlichen An
ſchaffungen trägt die Kreiskommunalkaſſe.

Naumburg, 26. Jan. Zem Domherren in
Naumburg iſt der Großadmiral von Koeſter in
Kiel Allerhöchſt ernannt worden.

f Frankenhauſen, 25. Jan. Die Unter
ſchlagungen, die bei der hießgen Filiale der Bank
für Thüringen von einem Lehrling begangen wurden,
betragen nicht 10000, ſondern nur 1000 Mk. Die
Summe iſt durch die Eltern des leichtfinnigen Jüng
kngs gedeckt worden.

f Nordhauſen, 25. Jan. Die Stadtver
ordneten genehmigten den Ankauf des Stadt
theaters für 116000 Mk.

f Ohrdruf, 26 Jan. Beim Rodeln am Wald
haus ſtürzte geſtern ein Zweiſitzer um, wobei eine
Rodlerin einen Beinbruch davontrug.

f Weitramsdorf b. Coburg 25. Jan. Durch
Scheuwerden der Pferde ſtieß ein Schlitten der Guts
verwaltung aus Heiligendorf gegen einen Brückenpfeiler.
3 Perſonen konnten ſich durch Abſpringen in Sicherheit
bringen. 2 Perſonen, ein Herr und eine Dame,
wurden ſchwer verletzt.

4 Leipzig, 24. Jan. Im hieſigen Graſſi
Muſeum hat vor kurzem die Aufſtellung der Nach
bildung des berühmten Merſeburger Stein
kiſtengrabes ſtaitgefunden. Die Breite iſt za.
35 Zim. die Länge 75 Z m. gehalten, das Ganze hat
alſo etwa der Originalgröße. Die Verzierungen
der Jnnenſeiten der Grabkammer, die ja das eigentliche
einzigartige des Unikums für die Wiſſenſchaft bieten
ſind ſchön wiedergegeben. Bedeutende Gelehrte wie
Preuska, Prof. Klopffleiſch (Jena) uſw. haben die
ſteinzeitlichen Verzieru igen darin viel beſchrieben.

Leipzig, 25. Jan. Geſtern abend gelang es
in Leipzig, wiederum einen gefährlichen Erpreſſer
feſtzunehmen. Dex Mann, ein 50 Jahre alter, vor
beſtrafter Maler, hatte an mehrere hieſige Familien,
darunter die eines Profeſſors, Geldforderungen ge
richtet und gedroht, er werde die Kinder mit vergifteten
Pfellen erſchießen.

P Leipzig, 25. Januar. Die hieſige Straf
kammer vrrurtellte einen Privatdozenten wegen
Wuchers, den er mit ſeinem 200000 Mark be
tragenden Ve mögen betrieben hatte, zu 4 Monaten

efängnis und 600 Mark Geldſtrafe.

lerſeburg und Amgebung.
26. Januar.

Der Geburtstag unſeres Kaiſers wird
hier in althergebrachter Weiſe gefeiert werden. Ein
geleitet wird die Freier durch zwei Zapfenſtreiche
am Donnerstag abend den erſten führt der hieſige
Altere Kriegerverein aus, den zveiten die hieſige
Garniſon. Der Zapfenſtreich des Kriegervereins
beginnt um 8 Uhr von der Saalſtraße aus und nimmt
ſeinen Weg nach dem Schloß und zurück nach der Saal
ſtraße. Die Garniſon unternimmt den Zapfenſtreich
um 9 Uhr von der Kaſerne aus nach dem Schloß und
wieder zurück. Freitag früh 7 Uhr iſt „Großes
Wecken“ der Garniſon angemeldet. Feſtgottesdienſt
findet um 10 Uhr vormittags in der Domkirche ſtatt.
Die Keiegervereine betelligen ſich geſchloſſen am

eſtgottesdienſte. Im Anſchluß hieran marſchleren die
arnlſon und die Kriegervereine geſchloſſen nach dem

Marktplatze, wo gegen 11 Uhr die Parade
abgenommen wird. Nachmittags 2 Uhr iſt Feſt
eſſen im Tivoli. Abends finden die Kompagnie
felern ſtatt, die ſich wohl, wie alljährlich, reger Be
teiligung ſeitens der Bürgerſchaft erfreuen werden.
Der hieſige Landwehrverein hält ſeine Kaiſer
Geburtsfeler Freitag abend im Tivoli ab.
*PreußiſcheKriegerſtiftung Wilhelm II.

Zur 209 Jahrfeier des Königreichs Preußen am 18.
Januar 1901 hatte der Preußiſche Landeskriegerver
band aus kleinen Beiträgen ſeiner Kameraden ein
Kapital von 120000 Mk. geſammelt, das am Jubi
läumstage dem Kaiſer als Protektorüberreicht wurde.
Der Kaiſer hat die Stiftung angenommen und be
ſtimm, daß aus den Zinſen des Kapitals und weiteren
ekwalgen Beiträgen bedürftigen preußiſchen Kriegs
tellnehmern, die dem Landesverbande angchören, und
Hinterbliebenen von ſolchen jährlich am 18. Januar
von ihm Unterſtützungen bewilligt werden ſollen. Das
Stiftungskapital iſt bis Ende 1910 auf 270569 Mk.
angewachſen. Am 18. Januar 1911 wurden, der
„Kyffhäuſer Korreſpondenz“ zufolge, aus den Zinſen
der Stiftung an 627 Kriegsveteranen und
Hinterbliebene von Kriegsveteranen im ganzen 15000
Mark verteilt. Jn dieſer Zahl ſind 171 Kriegsinva
liden von 1848/51 enthalten, denen eine jährliche

Unterſtützung von 40 Mk. zugedacht iſt. Anträge auf
Bewilligung einer Unterſtützung aus dieſer Stiftung
find ſtets an den Vorſtand des betreffenden Krieger
vereins zu richten.

Der Verein ehem. 12. Hufaren beging
am Mittwoch abend im Tivoli die alljährliche Vorfeier
des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kalſers. Der Be
ſuch war ein ſo zahlreicher, daß nur notdürftig alle
Feſttellnehmer im Saale Platz fanden. Das gebotene
Programm war ein ſehr abwechſelungsreiches. Die
Stadtkapelle leitete die Darbietungen mit einigen
flotten Muſikſtücken ein. Darauf ſprach eine Dame
einen Prolog, der Bezug nahm auf die großen Ver
dienſte der Hohenzollern für unſer Vaterland und aus
klang mit den beſten Wünſchen für den gegenwärtigen
Träger der Krone. Der Vorſitzende, Herr Regierungk
Beamter Burghold, begrüßte nach dem erſten
Theaterſtück die Erſchienenen und feierte in ſchlichten
Worten unſern Kaiſer als Friedensfürſten und eifrigen
Förderer aller patriotiſchen Beſtrebungen. Ein be
geiſtertes Kziſerhoch, dem ſich der Geſang der National
hymne anſchloß, endete dieſen Akt. Zur Unterhaltung
dienten drei Theaterſtücke, die von bewährten Kräften
geſpielt wurden. Der lebhafte Beifall bewies, wie
ſehr die Darſtellung angeſprochen hatte. Ein Ball
bildete den Schluß der ſchönen Feier.

Jm Jntereſſe der Mitglieder von Be
rufsgenoſſenſchaften wird daran erinnert, daß
die nach S 99 des Gewerbe Ufallverſicherungs geſetzes
vorgeſchriebenen Lohnnachweiſungen für das Jahr
1910 jetzt an die Berufsgenoſſenſchaften einzureichen
ſind. Für diejenigen Herren Betriebsunternehmer,
welche mit der rechtzeitigen Einſendung der Nach
weiſung im Rückſtande ſind oder deren Angabe über
haupt unterlaſſen, erfolgt die Aufſtellung der Löhne
durch den Genoſſenſchafte Vorſtand und iſt nach 8 102
Abſatz 3 des Gewerbe Unfallverſicherungsgeſe tzes eine

Reklamation hiergegen ſowohl, als auch gegen die
Höhe des darnach berechneten Umlagebeltrages unzu
läffig. Aus allen dieſen Gründen empfiehlt es ſich,
mit der Abſendung der Lohnnachweiſungen an die zu
ſtändige Berufsgenoſſenſchaft nicht länger zu ſäumen.

Automaten und Muſikwerkein Schank
wirtſchaften werden bei eintretender Ertragsloſig
keit von ihren Beſitzern meiſt kurzerhand außer Betrieb
geſetzt. Dadurch allein ſind aber die Beſitzer von der
Entrichtung der preußiſchen Stempelabgabe noch nicht
befreit. Die neueſten miniſteriellen Ausführungs
beſtimmungen zum Stempelſteuergeſetz verlangen viel
mehr, daß unbenutzte Automaten oder Muſikwerke, für
welche Steuerfrelheit beanſprucht wird, nur verſchloſſen
in Wirtſchaften ſtehen dürfen Hierbei ſind folgende
Weiſungen zu beobachten Ein amtlicher Verſchluß iſt
nicht erforderlich, die Steuerpflchtigen dürfen viel
mehr den Verſchluß ſelbſt vornehmen. Er muß aber
ein derartiger ſein, daß eine Benrtzung durch das
Publikum ausgeſchloſſen wird, beiſpielsweiſe ein Ver
löten der Einwurfsöffnungen oder ein Verſperren
durch metallene, von innen zu befeſtigende, oder von
außen aufzuſchraubende Plättchen oder durch An
bringung von Bändern aus Eſſenblech und der
gleichen. Eine Verſchließung der Offnungen durch
Uberkleben mit Papier oder Stoff, durch Ein
klemmen von Holzpflöckchen und dergleichen wird
im allgemeinen nicht zuzulaſſen ſein. Waren
automaten müſſen vorher entleert werden Auto
maten und Muſikwerke, bei denen das Anbringen
feſter Verſchlüſſe nicht angängig iſt oder aus irgend
welchen anderen Gründen unterbleiben ſoll, werden
zweckmäßig durch Herausnehmen von Teilen ihrer
inneren Einrichtung oder durch Entfernung von
ſonſtigen, die Benützung ermözlichenden Gegenſtänden
unbenützbar zu machen ſein, z. B. Muſikautomaten
durch Herausnehmen der Walzen oder Platten oder
durch Entfernen der Kurbeln, Schlüſſel uſw. An den
Appäraten muß erkennbar gemacht ſein, daß ſie ſich
außer Betrieb befinden. Wer einen verſteuerten
Apparat durch Anlegung eines Verſchluſſes oder auf
andere Art außer Betrieb ſetzt, hat dies, wenn die
Verſteuerung durch Jahreskarten erfolgt, der Zoll
behörde, bei welcher er die Jahreskarte gelöſt hat, an
zuzeigen. Die gleiche Anzeigepflicht liegt demjenigen
ob, welcher einen Apparat von ſeinem Anſtellungsorte
entfernt, t ihn an einem anderen Orte aufzuſtellen.

W Falſche EinladungsformbeiVereins-
maskenball. Bei Beginn der diesjährigen Masken
vallzeit ſei folgender Fall der Beachtung unſerer
Vereine empfohlen Um ein möglichſt volles Haus zu
erzielen, hatte der Vorſtand des Turnvereins in N. an
die Vereinsmitglieder Einlaßkarten zu ſeinem Masken
ball zur Weitergabe an beliebige Perſonen verabfolzt.
Auch mehrere Gaſtwirte und Ladeninhaber wurden
damit betraut. Auf dieſe Weiſe gelangten in den
Beſitz von Einlaßkarten und zur Teilnahm am Feſte
eine Anzahl fremder Perſonen, die bisher nicht in per
ſönlichen Beziehungen zu dem Verein und ſeinen Mit
gliedern ſtanden. Die Polizeiverwaltung betrachtete
deshalb den angeblichen Vereinsmaskenball als einen
rein öffentlichen, und da eine polizeiliche Erlaubnis
hierzu nicht eingeholt worden war, erhielten ſämtliche
Vereins mitglieder polizeiliche Strafmandate. Ein

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung blieb ohne Erfolg.
Die höchſte Jnſtanz, das Königliche Kammergericht,
erachtete eine Geſetzesverletzung für vorliegend. Durch
dieſe Entſcheidung wird indeſſen die Aßgabe von Ein
trittskarten zu Vereinsluſtbarkeiten an Nichtmitglieder
keineswegs für alle Fälle abgeſchnitten. Sie hat nur
unter gewiſſen geſetzlichen Vorbedingungen zu erfolgen.

Die große langgeſtreckte Scheune auf der früheren
Bergerſchen Schäferei in der Teichſtraße wird zurzeit
niedergeriſſen, um Platz für ſpätere Neubauten zu
gewinnen. Das in der Schäferei befindliche maſſive Wirt
e gevaude iſt bereits im Umbau zu Wohnungen be
griffen.

S Leung, 23. Jan. Eine praktiſche Neue
rung iſt beim Ausbeſſern unſerer Kirche vorgenommen
worden. Es iſt für den Geiſtlichen eine Sakriſtei
neu an die Kirche angebaut. Dieſe iſt auch durch
den Einbau eines Schornſteines, der geſchickt ver
deckt iſt, heizbar gemacht. Beabſichtigt wird, auch die
ganze Kirche, um nicht gegen andern Gemeinden zurück
zubleiben, heizbar zu machen.

Mücheln und Umgebung.
26. Januar.

S Plauderſtündchen ſind etwas gar Reizvolles
Wenn man einmal ein wenig überflüſſige Zeit hat und be
ſucht in der Dämmerung zwiſchen Tages und Abendlicht
einen guten Freund oder eine Freundin, ſitzt im gedämpften
Licht einer milden Ampel in einer weichen Sofaecke, vor
uns ſteht eine leiſe ſingende Teemaſchine und neben uns
fitzt ein Menſch den wir lieb haben und den wir vertrauen,
wie ſchön plaudert ſich's da. Da verſenkt man fich in die
vielleicht längſt entſchwundene Vergangenheit, und friſcht
mit dem alten Schulkameraden, mit der Penſionsfreundin
ernſte und heitere Jugenderinnerungen wieder auf. Oder
frohe und ernſte Bilder aus der Gegenwart, Sorgen des
Hausſtandes, der Kindererziehung, Beziehungen zu gemein
ſamen Bekannten bilden den Geſprächsſtoff, um den ſich
die Plauderei in immergrünen Ranken entlang ſpinnt.
Oder man träumt gemeinſam von der Zukunft, baut
ſchimmernde Luſtſchlöſſer und erfinnt fich ſelber Märchen,
die freilich meiſt nicht zur Wirklichkeit werden. Solche
Plauderſtunden haben oft etwas Erquickendes an ſich.
Der Geiſt arbeitet nicht, er ſpielt nur, und jedes Spiel er
friſcht. Nur eine Art von Plauderftunden iſt ſtrengſtens
verpönt. Das ſind Schulſtunden, die von den Kindern zu
Plauderſtunden gemacht werden. Des Lehrers Ohr iſt
gar ſcharf und geüht, und auch der leiſeſte Ziſchlaut ent
geht ihm nicht. Meiſt ſind es kleine, öfter auch große
Mädchen, die in dieſer Art den Lehrzweck vereiteln,
Jungen treiben meiſt in anderer Weiſe Allotria. Was
wird man nun dazu ſagen, daß in Berliner Gemeinde
ſchulen jetz! Plauderſtunden von Amts wegen eingeführt

Der Zweck derſelben iſt, das Intereſſe der
Jn einer

worden ſind.
Schüler an den Schulſtunden wach zu erhalten.

zwangloſen Stunde g egenwerden, das frei mitzu 510 gerſcheint. Jn dieſer Stunde, die man Geſamtunterricht“ nennt,
kann das Kind dem Lehrer wirklich näher treten, und der
Lehrer wieder lernt die Kinder nach ihrer Häuslichkett,
ihren Verhältniſſen und ihrem Charakter kennen. Man
hofft, hierdurch nach und nach das vertrauliche Verhältnis
herzuſtellen, das man ſeit langem erſtrebt. Die Kinder
melden ſich gewöhnlich vor der Stunde und teilen ihre
Fragen mit, un ſie werden alle angenommen, gleichviel
welcher Art ſie ſind. Das Intereſſe der Eltern und An
gehörigen an dieſen Plauderſtunden iſt außerordentlich
groß. Es iſt nämlich denen geſtattet, an den Stunden teil
zu neh nen. Beſonders junge Mädchen ſollen lebhaftes
Intereſſe zeigen. Die Sache iſt jedenfalls ein beachtens
werter Verſuch Doch muß abgewartet werden, wie es ſich
bewährt. Fraglich erſcheint, ob die Anweſenheit Er
wachſener durchaus wünſchenswert iſt. Nur die Erfahrung
kann darüber entſcheiden. Vielleicht treten die Lehrerkreiſe
unſerer Stadt der Sache einmal näher und ſprechen ſich
für oder gegen aus, wozu wir die Szalten unſeres Blattes
gern zur Verfügung ſtellen.

g Zöbigker, 25. Jan. Geſtern fand auf dem
hieſigen Rittergut des Herrn Braun eine Nach
auktion ſtatt, zu der ebenfalls viele Kaufluſtige
erſchienen waren. Zur Verſteigerung gelangte be
ſonders Brennholz, was flotten Abſatz fand; des
weiteren wurden kleinere landwirtſchaftliche Ma
ſchinen und Gerätſchaften, die von der Hauptauktion
übrig geblieben waren, verk uft. Herr Braun gedenkt
noch bis zum Mai hier wohnen zu bleiben um dann
nach Naumburg zu ziehen.

g Querfurt, 25. Jan. Die vom 25. bis 27.
Februar d. J von dem Geflügelzucht- und
Vogelſchutzverein Querfurt in den Sälen des
Hotels „Zur Sonne“ zu veranſtaltende Geflügel
ausſtellung, verbunden mit Einzelprämlierung und
Verloſung, verſpricht ſehr umfangreich zu werden.
Ausgeſtedt werden Hühner, Enten, Gänſe, Tauben,
Zier und Nutzgeflägel, ſowie Geräte, Produkte und
Bücher, die auf die Geflügelzucht Anwendung ſinden.

Am Sonntag erhielten 68 Kriegsveteranen von hier
auf dem Rathauſe durch Herrn Bürgermeiſter Müller
im Anſchluß an eine Anſprache je 20 Mark, die der
Kreis Querfart als Ehrengabe geſtiftet hat. Den
Veteranen in den meiſten Ocrtſchaften ſind die Ehren
gaben des Kreiſes ebenfalls ausgehändigt worden.

Aus dergangener Seit Für ansere Zell.
Am 25 Januar 1871 wurde auch die franzöſiſche

Feſtung Longwy von den deutſchen Belagerunge
truppen unter Oberſt von Wenski beſetzt. Longwy,
z viſchen Diedenhoven und Montmedy gelegen, war eine
Feſtung zweiten Ranges und 1867 von Frankreich befeſtigt
worden, als ſich dieſes des nahe gelegenen Laxemburg zu



bemächtigen gedachte. Die Beſchießung der Feſtung hatte
am 17. Januar begonnen Kommandant der Beſatzung
war der Oberſtlentnant Maſſaroli, dem die Kapitulations
urkunde eine mit großer Energie geleitete Verteidigung
zuerkeunt. Die Kapitulationsbedingungen waren die im
letzten Drittel des Krieges üblichen, beſondere Kontribution
wurde der Stadt nicht auferkegt. Es kamen durch die
Kapitulation 4000 Mann in Gefangenſchaft und 200
Geſchütze in deutſchen Befitz.

Wetterwarte.
V. W. am 27. Jan. Unruhig, milde, vorherrſchend

wolkig bis trüb, Niederſchläge. 28. Jan. Etwas
kälter, zeitweiſe heiter vielfach wolkig, windig, etwas
Niederſchläge in Schauern.

Gesundheitspfklege-
Die Wirkung des Fieres auf den Körper

Jn der ernährungsphyſiologiſchen Abteilung des zur
Königlichen Land wirtſchaftlichen Hochſchule
gehörigen Jnſtitute für Gürungsgewerbe ſind experimentelle
Unterſuchungen über den Nutzen des Bieres für den menſch
lichen und den tieriſchen Organismus angeſtellt worden.
Die Ergebniſſe der eingehenden Experimente werden ſoeben
in Pflügers Archiv für Phyſiologie veröffentlicht. Es er
gibt ſich als wiſſenſchaftlich erwieſene und unantaſtbare
Tatſache, daß dem Biere eine hohe Bedeutung als
Genußmittel zukommt, indem es die Auf-
nahmeſtickſtofffreierNährſtoffe, insbeſondere
des Fettes durch den Körper erhöht. Jm Mittel
von je zwei Verſuchen an Hunden gelangten während der
genußſtofffreien Zeiten 79 794 Calorien, während der Zeiten
der Zufuhr von Bierextrakt dagegen nur 665 201 Calorien
zur Ausſcheidung, alſo 14593 Calorien täglich weniger.
Durch dieſe Förderung der Verdauung ſind die Extraktſtoffe
des Bieres als ein Genußmittel gekennzeichnet, deſſen
Nutzen objektiv und zahlenmäßig ausgedrückt werden kann.
Die Extraktſtoffe des Bieres waren zu 86 Proz.
verdaulich, und ihr phyſivlogiſcher Nutzwert
betrug 8s1Proz des Energiegehaltes. Die ſtick
ſtoffhaltigen Beſtandteile des Bieres wurden zu etwa
40 Proz als für den Körper verwertbar gefunden. Ja
einem Verſuch an einem an Alkohol etwas mehr gewöhnten
Hund konnte die eiweißſparende Wirkung des Alkohols
nachgewieſen werden. Von dem aufgenommenen Alkohol
wurden je nach den gewählten Verſuchsbedingungen 1 bis
7 Proz in den Aus ſcheidungen, alſo im Harn und in der
Atmung wiedergefunden. Der phyſiokogiſche Nutz
wert des Alkohols betrug alſo 983 99 Proz
ſeines Energiegehalts. Der phyſiologiſche Nutz
wert des Bieres ſchließlich belief fich im Mittel von vier
Verſuchsreihen an Hunden auf 84 Proz ſeines Energie
gehalts. Jn einer Verſuchsreihe an Menſchen, die etwa
I Liter Bier täglich in drei Portionen ger oſſen, wurde
ein weſentlich höherer phyſiologiſcher Nutz
wert für das Bier gefunden, nämlich 91 Proz.
ſeines Energiegehalts. Die höhere Verwertung des
Bieres durch den Menſchen iſt darauf zurückzuführen, daß
die genoſſene Alkoholmenge nicht auf einmal, ſondern in
drei Doſen über den Tag verteilt, gereicht wurde. Tem

n h dieſen Bedingungen garzm anch wurde die Einſüheung von e Liter Bier
pro Tag von den Verſuchzperſonen ſubjektiv angenehm
empfunden, was übrigens außer den ſtrengen Enthaltfam
keits apoſteln nur wenige Leute bezweifeln werden.

Gerichtsverhancklungen.
Verurteilung eines Privatdozenten

wegen Wuchers. Der Privatdozent an der Leipziger
Univerſität Dr. Karl Dahms wurde von der Leipziger
Strafkammer wegen Wuchers, den er mit ſeinem 200 000 Mk.
betragenden Vermögen betrieben hatte, zu vier Monaten
Gefängnis, 600 Me. Geldſtrafe und drei Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

Verworfene Reviſion. Das Richsgericht in
Leipzig verwarf die Reviſton des Reiſenden Hubert Ritzen,
der vom Schwurgericht Plauen am 10. Dezember 1910 zum
Tode verurteilt worden war, weil er am 2 Mai 1910
in Falkenſtein die aus Pußland ſtammende Kellgerin
Emtilie Heinrich mit dem Raſiermeſſer ermordet hatte.

Das Urteil im Weddinger Krawallprozeß.
Berlin, 25 Jan. Jm Weddinger Krawallprozeß wurde
heute abend das Urteil verkündet. Der Milchhändler
Pagel wurde zu einem Jahr, der Fleiſchergeſelle Hart
mann zu neun Monaten, die übrigen Angeklagten zu
einem bis fünf Monaten Gefängnis und die wegen Be
leidigung Angeklagten zu 50 und 100 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt. Der Angeklagte Tietz wurde freigeſprochen. Ver
ſchiedene Strafen wurden durch die Unterſuchungshaft als
gattz oder teilweiſe verbüßt erachtet.

Vermischtes.
(Zu der Feuersbrunſt im Metzer Garniſon

kazarett) werden noch folgende Einzelheiten gemeldet
Faſt die geſamten Kriegsbeſtände an Decken, Leinenzeug,
Watte, Verbänden, mediziniſchen Jnſtrumerten uſw. im
Werte von über 500000 Mk ſind vernichtet Die Ent
ſtehungsurſache des Brandes iſt j tz aufgeklärt. Die
alten Kamine des Lazaretts, die ſchon im Jahre 1879 einmal
einen Dachſtuhlbrand am nö dlichen Flügel verurſacht
haben, find auch diesmal als „Brandſtifter“ anzuſehen.
Verletzt wurde niemand außer einem Löſchmann, der von
einem niederſtürzenden Balken leicht getroffen wurde.

(Schwere Exploſion) Jn einer Maſchinenfabrik
und Metallgießerei in Königsberg in Preußen fand mittags
beim Ausprobieren eines neuen Motors guf bisher unauf
geklärte Weiſe eine Exploſion ſtatt. Ein Buchhalter
wurde ſchwer, der Jnhaber und ein Monteur
leichter verbraunt.
Anzeigen ſür Mücheln n Umgegend ſn

Freitag den 27. Jannar Kaiſers
Geburtstag) predigen

Mächel z. Vorm 9 Uh-: Paſtor Heriog.

Wohnung
bis zu 40 Talern von Arbeit rfamilie, ſo
fort oder 1. April d J beziehbar, ge
ſucht. Offerten olle man bet Herrn Kauf
mann Foſſe, Mücheln abgeben,

orma

nun wäre es mit uns zuEnde.

Tetſchau und

(GBeider Eiſenbahnkataſtrophe in Wales,)
von der wir ſchon berichteten war der Anprall der beiden
Züge ſo entſetzlich, daß der Krach meilen weit gehört
wurde. Das Geſchrei der eingeklemmten Paſſagiere war
ſchrecklich anzuhören. Die erſte Leiche, die geborgen wurde,
war ein furchtbar verſtümmeltes kleines Mädchen. Eadlich
kamen Rettungemannſchaften und Ambulanzkorps in
Extrazügen herbei. Ein Vater wurde beim Anblick ſeines
toten kleinen Töchterchens wahnſinnig. Uber die U fache
der Kataſtrophe verlautet noch nichts. Etwa 40 Per
ſonen ſind bei dem ſchrecklichen Unglück verletzt worden.
Ein Bild von der Schwere der Kataſtrophe gibt die
Schilderung des Lokomotioführers des verunglückten Zuges.
Er erzählt Wir fühlten einen furchtbaren Stoß und dachten,

Mein Heizer und ich ſahen
uns erſt ſtarr an, dann befühlten wir uns wunderbarer
weiſe waren wir nicht verletzt. Wir hörten das Stöhnen
der Sterbenden und Verwundeten und liefen zu den zer
trümmerten Wagen um zu helfen. Jn einem Abteil fanden
wir einen Mann, deſſen Kopf zwiſchen dem Fenſter und dem
zerbrochenen Dach des Wagens eingeklemmt war. Der
Kopf wurde ihm direkt vom Rumpfabgetrennt. Vor einem
anderen Abteil lag eine elegant gekleidete Dame. Sie
war entſetzlich verſtümmelt.

(Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug.) Auf
der Strecke LöwenbergSigersdorf in Schleſien wurde am
Dienstag auf den Mittagszug ein Schuß abgegeben Die
Kugel durchſchlug ein Wagenfenſter und verletzte einen
jungen Mann ſo ſchwer, daß er nach dem Krankenhauſe in
Naumburg geſchafft werden mußte.

(Ein ſchweres Grubenunglüch hat fich in dem
Bergwerk in der Nähe von Valerciennes ereignet Montag
brach der Boden eines mit Steinen beladenen För der
korbes. Sein Jnhalt ſtürzte auf die im Schacht befiad
lichen Arbeiter, von denen ein er getötet und zehn ſchwer
verletzt wurden.

(JFolgenſchwere Dynamitſprengung.) Bei
Blasweiler in der Eifel find bei Dynamitſprengungen
zwei Arbeiter lebensgefährlich und einer leicht
verletzt worden.

(Eiſenbahnunfall) Dillingen, 25 Jan. Die
Lokomotive eines Schlackenzugs ſtürzte heute eine 6 Meter
hohe Böſchung hinab. Der Führer und der Rangierer
wurden getötet; die Lokomotive und ſechs Wagen wurden
zertrümmert.

(TLod auf hoher See.) Der Maſchiniſt Oskar
Krengel aus Berlin vom Dampfer „Oskar Anton“ ſiel
bei Helgoland über Bord und ertrank.

(Rieſenfang eines Fiſchdampfers in der
Nordſee) Wie aus Bremerhaven gemeldet wird,
hat der Fiſchdampfer „Polarſtern“ auf ſeiner letzten
Jslandreiſe einen Rieſenfang von 15000 Pfund
Fiſchen gemacht, die in der Auktion am Montag 28 590
Mark Erlös einbrachten. Das iſt der höchſte Betrag, den
bis jetzt überhaupt ein Fiſchdampfer auf einem deutſchen
Markte erreicht hat.

(Jm Eiſeeingebrochen) Jn Würzburg ſind
drei Kinder auf dem Eiſe des Mains eingebrochen, zwei
find ertrunken, eines konnte gerettet werden

(Von Banditen ins Gebirge verſchleppt.)
Jn der Nähe von Marſala auf Sizilien überfiel eine
Räuberbande das Schloß der Jamilie Genco. Der Sohn
befand ſich mit den Bedienſteten allein im Hauſe. Die
Räuber ſchleppten ihn ins Gebirge und verlangten 30000
Lire Löſegeld. Die Familie weigerte ſich, das Löſegeld zu
zahlen und verſtändigte die Polizei, die zwei Jufanterie
batsillone zur Aufſpürung der Räuber ausſchickte

(Veteranenfürſorge.) x Mag ſtrat in
Nürnberg hat anläßlich des 90. Geburtstags des Prinz
regenten für die Veteranen 100000 Mk geſtiftet.

(Ein Tiroler Dorf durch einen Erdrutſch
bedroht) Aus Jansbruck meldet der Draht: Das am
Nordabhang des Monte Baldo in Südtirol gelegene kleit e
Dorf Beſagno iſt in Gfahr, durch einen Erdrutſch ver
ſchättet zu werden. Einige Hütten wurden von nieder
gegangenen Geſteinmaſſen bereits eingedrückt und mußten
geräumt werden.

(Drei Kinder ertrunken) Jn dem Dorfe
Bargeshagen bei Doberan entfernten ſich vier Schulkinder
während der Frühſtückspauſe aus der Schule und wagten
fich auf das Eis des Dorfteiches. Alle vier, ein Knabe
und drei Mädchen, brachen ein. Wie ein Telegramm
meldet, gelang es nur dem Kaaben, ſich zu retten, während
die Mädchen ertranken.

(Siebenundzwanzig Perſonen von einem
tollen Hunde gebiſſen) Jn dem ſerbiſchen Dorf
Uſchite hat ein toller Hund ſiebenundzwanzig Perſonen
gebiſſen. Sie wurden nach Niſch in das Paſteurinſtitut
gebracht.

(Die Verſteigerung des Oſtſeebades
Heiligendamm.) Vor dem Amtsgericht in Doberan
in Mecklenburg wurde Mittwoch vormittag das Bad
Heiligendamm, das ſich bisher im Befitz des vor einiger
Zeit verhafteten Berliner Schriftſtellers Walter Johs
Marlitt befand, öffentlich oerſteigert. Zu der Verſteigerung
waren u a. mehrere Vertreter der Bankfirma Wolff in
Läbeck, ein Vertreter des Juſtizrats Behrens in Berlin und
der frühere Beſitzer des Bades, v. Kahlden, erſchienen. Die
Gebote, die abgegeben wurden erreichten ſehr raſch die Höhe
von einer Million Mark. Gegen 1 Uhr bot Herr von
Kahlden 1300000 Mk. und um 2 Uhr wurde einem Herrn
Glüenſtein aus Hamburg mit 1590 000 Mk. der Zu
ſchlag erteilt. Außerdem hat er 560. 0 Mk. Gerichts
koſten und Zinſen zu zahlen. Der endzültige Zuſchlag er
folgt, wie das „Verl. Tagebl meldet, am 6. Februar.
Rentier Glüenſtein gab ſein Angebot im Auft aje eines
Unbekannten ab.

Die Peſt in China.
Der Stand der Pex längs der Eiſenbahn Tientſin-

von Schantu:
v

vsrzüglich im Geſchmack billig im Gekrauch Das Pfund von Mk. 280 an
100 Gramm ab 55 Pfg bei C. L Z mmnermann, Burgktr.

los. Die Chineſen find bemüht, in Peking hygieniſche
Maßregeln durchzuſühren, und errichteten vier bdakterio
logiſche Anſtalten. Die Geſandten halten die Maßregeln
für unzureichend. Das Geſandtſchaftsviertel wird daher
vom Verkehr abgeſchloſſen, worüber die chineſiſche Re
gierung aufgeregt iſt, da davon eine Beunruhignung der
Volksſtimmung befürchtet wird. Die Peſt hat die Provinz
Schantung ergriffen und ift auf dreißig Kilometer an
Tfinanfu heran gerückt.

Eine Panik im Enropüäerviertel in Peking
London, 24. Fan. „Datly Mail meldet aus Peking,

daß im Europäerviertel wegen der Peſt eine Panik aus
gedrochen ſei. Die Europäer verproviantieren fich wie zu
einer Belagerung, und binnen 24 Stunden würden Einge
borene nur noch nach einer Quarantäne zugelaſſen werden.
Da die Zahl der Todesfälle in der Millionenſtadt Peking
geſtern vur 11 betrug, erſcheint die Nachricht erſtaunlich,
wenn nicht dieſe l Todesfälle nur in dem Euro
päerviertel, wo eine genaue Kontrolle geübt wird, vor
gekommen ſind.

Peking, 25. Jan. Nach Ankunft von tauſend chine
ſiſchen Soldaten und engliſchen Arzten in Fudajadjan
wurden ganze Straßen ausgeſchwefelt. Jan Charbin
wächft die Sterblichkeit beſtändig. Täglich werden viele
Tode von den Straßen aufgeleſen. Die Arzte der Ge
ſandtſchaften erklären, wie der „New York Herald“ aus
Peking meldet, die jetzige Peſtepidemie als eine der
heftigſten, die je gewütet habe. Alle bis jetzt ver
zeichneten Fälle verliefen tödlich. Die jetzige Seuche unter
ſcheidet ſich von früheren vor allen durch die Charakteriftika
der Langenpeſt. Die Raſchheit ihrer Ausbreitung zeigt ſich
durch die Zahl der Erkrankungen in den Provinzen ſüdlich
der großen Mauer, die bereits von ihr heimgeſucht find
ungeachtet aller Quarantänemaßnahmen. Jeder Verkehr
auf der Linie Tientſin Pukow iſt unterbrochen. Gegen
würtig ſind im Dienſte der oſtchineſiſchen Bahn 16 Arzte,
zehn Studenten und 254 Krankenpfleger gegen die Peſttätig.

W e e 5Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Jan. Der Geh. Kommerzienrat Arn

hold hat laut „Morgenpoſt“ der Berliner Akademie der
Künſte 5)0000 Mark zum Ankauf eines Terrains in Rom
vor der Porta Pia und zum Bau von Atelierhäuſern auf
dieſem Gelände zur Verfügung geſtellt. Den mit dem
Rompreiſe aus gezeichneten Stipendiaten ſowie anderen
Künſtlern ſoll Gelegenheit gegeben werden, längere Zeit
ſorgenlos in Rom zu arbeiten

Kiel, 23. Jan. Auf Erſuchen der Kopenhagener
Polizeibehörde iſt der Kunſtmaler Janſen, der ſich
etwa acht Tage unter falſchem Namen hier aufhielt, unter
der Anſchuldigung, falſche Hundertkronenſcheine
angefertigt und vertrieben zu haben, verhaftet worden.
Die Auslieferungsverhandlungen ſind im Gange.

München, 26 Jan, Ja einem niederbayrriſchen Orte
rettete ein elfjähriger Schüler einem auf dem Eiſe
eingebrochenen Mädchen das Leben. Er legte ſich auf

die dünne Eisdecke und kroch bis zur Einbruchsſtelle, wo er
dem Mäd Hen den Rodel reichen konnte an dem es ſich feſt

klammerte und auf das feſte Eis gezogen wirde.
Liſſabon, 26. Jan. Jn der Näße von O hae iſt ein

Fiſchdampfer mit einer Barke zuſammengeſtoßen. Die
Barke iſt mit elf Mann Beſatzung untergegängen,

c eennge53]c323gn eVerliner Getreide- und Prodnktenvegtshg,
Verlin, 25 Januar.

Weizen lok. inl. 196 00-200 00 Mark.
Roggen lok. in. 148,00 148 59 Mark.
Hafer fein 178,00 182,00 Mk., do. mitter 162 06 vi8

172 0 Mi
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,5)——27,50 M.
Roggenmehl Nr. O und 1 18,60 --21,10 Mk.
Geéerſte inkl. leicht 188,00 -155. 90 Mk., do. ſchwer es

Wagen und ab Bahn 156 00-166,00 Mk. do. ruſſiſche fret
Wagen leichte 122,00--126,00 Mk.
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Müßle
bis 11,25 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mäühle 9,80
bis 11,25 Mk.

Reklameteil.

gen

Nur einer,
nämlich Kathreiners Malzkaffee
hat ſich ſeit über 20 Jahren bewährt.

Den Deal macktol

Fernſgr. 380.

das „Fageblkatt für Mücheln
Amgegend“ nimmt entgegen

Paul Bosse. Riſel
S



Wohnung,
Lagerraum und Stallung für Pferde, zu
vermieten und 1. April zu beziehen Wo?
ſagt die Exped. d. Blattes.

Stube und Kam er zu vermteten (Neu
markt). Näberes Ober Altenburg 6, H. l

Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, iſt zu ver
mieten und am 1. April zu beziehen.

Aunenſtraße 2.

Wohnung
per 1. April er zu vermiethen Preis
550 Mork. G Wirk er.

Steinstrasse Mr. 7
Part. Wohnur g zu vermieten und 1. April
zu beziehen

Näheres im Hinterbaus doſelbſt.
Stube, Kammer und Küche zum 1. April

zu vermwieten Preis 182 Mark
Mühlberg 5

Wohnnung,
1. Etage, 400 Mk, 1. April zu beziehen

im Jnnern

Clobigkauer Str 9

9 h der Start fürb ung 2 Perſonen geſucht. Preis bis
360 Mk. Offerten unter T V 300 an
die Exped. d. Blattes

Jn beſter Geſchäftslage

Markt 38
iſt ein Jaden mit Kontor ſofort
oder ſpäter zu vermieten.

Paul Thlert.
kreunclich möhertes Immer S Herren

ſofort oder ſpäter zu vermieten
Clobigkaner Str 19. 1 Et. r.

Zimmer
für 2 reſp für 1 Perſon zum 1. Februar
geſucht Offerten unter K R an die Exp
d. Blattes.

ehe Meng an Keſern wir Jhnen
ger eine der beßſen und billigſten
Wochenſchekſeen „Die Hilfe“. Her
ausgeber i Friedrich NRaumann,
M. d. R. Dieſe Feitſchrift koſtet

viere beim Buchhändker
ad de der Hoß un 2,12 M. dabei
Ha ſo Ich durch beiſpiellofe
Dei ha ter an gediegener An
terhaknnge und Bildungslektüre
an. Verlangen Fs bitte ein koſten
hohe Moawenenkomement!

Die lter
Suche eine Frau welche am Tage ein

Kind in Pflege
nimmt. Offerten unter „Kind' in der
Exped. d. Bl. wieder ulegen

FahrradReparafuren führt aus und neue Teile
dazu empfieh t

Oskar Banar, Entenplan 9.

Generalversammlung
des Medizinal- Verbandes der

Gewerkvereine 9./D.

Sonnabend den 28. Jan. 1911
in Menzels Reſtaurant

Tagessrdnung:
1. Kaſſenbericht pro 1910 und Entlaſtung

des Vorſtandes
2. Beratung der ge tellten Anträge.
3 Verſchiedenes.
4. Neuwahl des Vorſtandes.

Der Vorſtar d

Von der Handwerkskammer vorgeſchriebene

Fehrperlräge
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merseburg, Oelgrube 9.

Monteunre.
Sir ſtellen noch einige küchtige, durchaus ſelbſtändige

Monteure für Ziegelei- Einrichtungen

ein. Wei entſprechenden Teiſtungen Dauerſtellung
Den Meldungen mit Hugabe der Lohnfordernngen ſind

Zengnisabſchriften über bisherige Tätigkeit beizufügen

Richard KRaupach, Maschinenſabrik Gör litz
G. m. b. H. Görlitz,

Sie kaufen
ſollten Sie ſich das große Lager W guter und billiger

Möbel M im
Möbel u, Polsterwarenhaus

von Wilh. Borsdorff, Schmale Str. 6,
anſehen.

Gaskocher aller Systeme,
Moclerne Beleuchtungs- Körper

für stebendes und hängendes Gasgläühlicht, auch nach Zeichnung, in allen Preislagen sowie

Neuanlagen u. VUmänderungen ganzer Leitungen

liefert und führt aus SBruno Kathe,Installationsgeschärt für Gas u. Wasser,
KI1 Ritteratr. 9.

Maäarurn sSfreiten Sie

V

Es ist doch allgemein anerannt,
daß eine Fleischbrühe aus

O BoiIIGra-WVürfel
der Compr LIEBIG
das erfrischendste Gefränk bildet.

Durch einfachen Aufquß hochenden Wassets herzustellen.

Preis S P.
Von Sonnabend den 28. d. M ab steht wieder

ein TransportS wider m hochtraente

Kiühe sowie ZAuglaiihn
bei mir zum Verkauf
Theodor Oelmann, Merreburg,

J

Hallesche Strasso 10/12, vis a vis der Post,
Ecke Personenbahnhof. Iel. 367.

Die Merſeburger Kochſchule
empfehlt ihren täglichen Mittagstisch zu 90 Pfg-

(im Abonnement 80 Pfg.) von I2 V ab.
Anmeldungen am Tage vorher erbeten, ebenso Bestellungen von

Menagen und einzelnen Schüsseln ausser dem Hause.

Hab' Aeht!
Kanz vorzüglich

Arken E. Walthers Fiehtennma de

Jruskhonhons

M Austen u. Heiserkeit
a 15, 30 und 50 Pfg. bei:

unlins Trommer, Unter Altenburg 183,
Welzel, Domplatz 2,

anl Heſſe Neumarkt 20,
aul Göhlſch, Neumarkt 39,
ichard Selmar, Burgſtr. 22,
arl Hennicke, Bahnhofſtr. 10.

Achtung!
Empfehle friſches fettes junges

Roßfleiſch
W. Raundorf, Tefer Keler.

Pferde zum Sehlachten
kauft jederzeit und zablt höchſte Preiſe

R. Thurm, Halle a. S.
Jnh Johannes To urm,

Glauch erſtr. 79. Telefon 518.
ima ſünge zuchtlählge Ravsetauhen

hat billtg abzugeben
Peter Siglreitmeier. Reiviſch 34
Speiſe- Kartoffeln

prima Magnum bonum) empfiehlt preis
wert Rich Schumann, Lauchſtedter Str. 21.

Emnpfehle

ſiſhe ſturle gufen,

Gänſe u. 9lhner

M. Glrumow.
Ein zwerſpänntges gebraucht es

viſt billig zu verkaufen ins an gninza
Hecken, Sattlermeiſter.Makl

zält ſtets vorrätig und empfiehlt billig
Buchdruckerei Th. Rössner,

Merſeburg, Oelgrube 9.
in Sptech Aulomat

ſehr billig zu ver Jatannis r. 17.

3 Geſpielte Pigninos
9
S von Jvach Blüthn r, Schwechten u. a.,
H teilweiſe faſt neu, vorzüglich erhalten,
S ſind zu äußerſt billigen Preiſen von

250, 375, 400 bis 600 Mk. zu verkaufen.
Volle Garantie

B. Döll Halle 4. 8,
Gr Ulrichſtraße 3 /44.

2

9
S
9

Die geſamte Werkſtatt und
LadenEinrichtung,

Waren ſchränke 2e, ſowie verſtellbare Metall
Schaufenſter Geſtelle (für jede Branche
paſſen ſoll ganz billig verkauft werden

Paul xner.
Ncſewate neuer Novellſſtil,

((12 Bände mit Truhe) wie neu, umſtägdeh-
dillig zu verkaufen Zu erſr t d Exv. d. Bl.

Zwei Damenmasken
zu verleihen Markt 16

Derantwortliche Redakcton, Druck und Berlag von Th. Rößtner, Merſeburg
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